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Archäologische Beiträge. 
A b t h e i l u n g I. 

Ueber einige Antiken in Regensburg, namentlich eine Bronze-
statuette des Mercurius. 

Mit einer Kupfertafel. 

Von 

Friedrich Wieseler. 

Vorgelegt in der Sitzung der K. Ges. d. Wiss. am 2. Juli 1887. 

Be i e iner zweimaligen Durchreise durch Regensburg konn te ich 
f re i l i ch der Ul r ichsk i rche nu r einen flüchtigen Besuch w i d m e n , fand 
aber doch un te r den W e r k e n Griechisch-Römischer K u n s t ü b u n g , welche 
in der n ich t im Buchhande l befindlichen Schr i f t von J . D a h l e m »Das 
mi t t e la l t e r l i ch - römische Lap ida r ium und die vorgesch ich t l i ch- römische 
S a m m l u n g zu St. U l r i ch« , aus dem J a h r e 1 882 , meist aber n u r ku rz 
verze ichnet s ind , einige vo r , die genauer und in wei teren Kre i sen be -
k a n n t zu werden verdienen. 

Le ide r konn te ich beide Male die betre i fenden W e r k e n icht ge-
naue r be t r ach t en als durch die Glasfenster der B e h ä l t e r , da der Vor -
s teher der S a m m l u n g nicht gegenwärt ig war. 

D ie W^erke sind fast durchaus e inheimischen Fundor t s . E ine Aus-
n a h m e mach ten ein paar f ragment i r te Terracot taf iguren und eine Anzahl 
a l tgr iechischer Thongefässe ohne besonderen Belang aus Athen, K o r i n t h 
u . s. w . , die in einem besonderen Glasbehä l te r zusammengeste l l t sind. 
U n t e r den A n t i k e n Deutschen Fundor t s befindet sich gar manches in te r -
essante S tück Römischer Zeit und K u n s t ü b u n g . 

G a n z besonders aber zog meine Beach tung auf sich der Glasschrank , 
welchen D a h l e m S. 28 , nr . 10 e rwähn t , wegen der dar in en tha l tenen 
Bronzesachen aus Regensburg und der Umgegend . I ch g laube der 
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W i s s e n s c h a f t e inen Diens t zu erweisen, wenn ich diese selbst bei mange l -
h a f t e r Autopsie nach K r ä f t e n bekann t zu machen und zu e rk lä ren mich 
best rebe. 

Un te r ihnen interess i r t als Ge rä th eine wohlgearbe i te te H ä n g e l a m p e 
in Fo rm eines Vogels , anscheinend einer T a u b e , der dem Beschauer 
nach rechts h in den K o p f zukehr t . Die Fo rm der L a m p e , welche j e d e n -
fal ls eine sehr seltene i s t , passt zu dem Zwecke derse lben als H ä n g e -
l ampe zu dienen auf das Beste. 

Durch vorzügliche Arbe i t zeichnet sich aus die auf der be igege-
benen Tai*, un te r η. 1 nach einer Pho tograph ie abbi ld l ich mi tge the i l t e 
Sta tuet te eines St ieres , die mit den schönsten b e k a n n t e n desselben 
Gegens tandes und Ma te r i a l s , denen zu Venedig (Statue Greche ed Ro-
mane nell ' ant isala di San M a r c o , Τ. I I , 1743 , t. 47) und zu Dresden 
(Abbi ldungen zu H . Meyer 's Gesch. d. bild. K u n s t T a f . 9, C), sowie 
auch gewiss mi t dem uns nur durch die Beschre ibung von J . J . Be r -
noul l i M u s e u m zu Basel, Catal . fü r die an t iquar . A b t h e i l u n g , Basel 1880, 
S. 60, n. 198 bekann ten »schreitenden Stier von vor t reff l icher Arbei t , 
den Kopf etwas nach l inks gewandt«, und dem im M u s . de l l aves te in 
n. 988 der ersten, n. 1321 der zweiten Ausg. verze ichneten zu Brüssel in 
die Schranken t re ten kann 1 ) . 

Ausserdem hande l t es sich um sechs kle ine s tehende R u n d b i l d e r 
von Göt te rn . 

Die in küns t le r i scher Hins ich t unbedeu tends ten , welche aber doch 
meist in sachl icher Bez iehung Beachtung verdienen, s tel len die Mine rva , 
den Vulcan, den Mars und den Sol dar. 

Die mi t dem H e l m auf dem H a u p t e versehene M i n e r v a s tützt mi t 
der L i n k e n den Rundsch i ld auf den Boden und mach t mi t der erho-
benen Rechten eine rednerische Geberde . 

Vulcan erscheint mi t der bekannten ha lbe i fö rmigen K o p f b e d e c k u n g 

1) Besonders gut gearbeitet ist auch der einen Löwen überfallende zu Wien 
in der Bronzegruppe bei Ed. Freilierrn von Sacken Bronzen des Κ. K. Münz- u. 
Ant.-Cabin. Taf. LI, n. 5. 
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u n d dem k u r z e n Werkmeis te rch i ton ange than . E r heb t den l inken 
Arm, dessen H a n d abgebrochen ist, und senkt den rechten, dessen ha lbe 
H a n d feh l t . I n der L i n k e n hiel t er ohne Zwei fe l die Z a n g e , in der 
R e c h t e n den H a m m e r , vgl. Denkm. d. a. K u n s t I I , 18, 192 (Friederichs 
Ber l ins ant . Bi ldw. S. 403 fg. n. 1 874, von Sacken Die ant . Bronzen 
des Κ . K . M ü n z - u. Ant . -Cabin . in W i e n Taf . X I X , F ig . 3, und X X X V , 
n. 7 u n d S. 27 , Specim. of ant. sculpt . I , pl . X L V I I (Newton Br i t . 
Mus . , G u i d e to the bronze room. London 1871, p. 51 )*). 

M a r s ist bis auf den H e l m mit nach h in ten herabfa l l endem langem 
Rossschweife ganz nack t . E r steht auf dem rech ten F u s s e , indem er 
mi t dem rech ten Arm ein Schwert horizontal häl t , auf welches er n ieder -
b l i ck t , und den l inken A r m hebt . Die Dars te l lungsweise wiederhol t 
sich mi t unbedeu tenden Abweichungen in der schönen Bronzes ta tuet te , 
die in dein Catal . of the collection B. Her t z , London 1851, p . 130, n. 14 
beschr ieben und tab. V in Abb i ldung mi tge the i l t i s t , welcher wesent-
l ich gle icht die bei F roehner Cat. de bronzes ant. de J . G r e a u , Pa r i s 
1885, p . 215 fg. n. 1002 u. pl. X X X V I I I . 

Von noch grösserem Interesse in sachlicher H ins i ch t ist die F i g u r 
m i t e inem S t rah lenkranze oder einem s t rahlenförmigen Blä t t e rk ranze auf 
dem H a u p t e und mi t einer auf recht gehal tenen F a c k e l in der H a n d des 
hochgehobenen rechten Armes. Die W e i s e wie die H a n d des vorge-

1) Vielleicht sind diesen Beispielen, von denen nur drei den Vulcan in ganzer 
Figur zeigen, noch zwei hinzuzufügen, hinsichtlich deren dasselbe gilt. Mich. Ang. 
Causeus de la Chausse hat im Rom. mus., Τ. I, MDCCY, Sect. I I , t. 26 die 
Bronzestatuette eines Vulcan mit der Angabe: »apud I. P. Bellorium« herausgege-
ben. Die Darstellung steht der oben erwähnten Berliner sehr nahe und Sacken 
nimmt a. a. 0. S. 27, an, dass sie sich wohl auf dasselbe Original beziehe. In der 
That rührt das Berliner Exemplar von Bellori her. Aber das Exemplar bei Cau-
seus weicht doch in einigen Punkten so von dem Berliner ab, dass ich die Sacken'-
sche Vermuthung bis auf Weiteres dahingestellt sein lassen muss. Newton führt 
im Guide a. a. O. noch eine andere etwas grössere Vulcanstatuette Griechischer 
Herkunft an, für welche er auf den Catal. Pulszky n. 100 verweist, der mir nicht 
zur Hand ist. 
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s t reckten l i nken Armes dargestel l t ist, mi t e ingeschlagenen F i n g e r n u n d 
ausges t recktem D a u m e n , mach t wahrscheinl ich, dass auch sie E twas ge-
ha l t en habe, e twa einen dünnen Stab. Die F i g u r s teht auf dem rech ten 
B e i n e , welches einen neuen angelötheten Fuss von Mess ing ha t . D e r 
F u s s des l i n k e n , nach h in ten ausgestreckten Beines feh l t . M a n wird 
gewiss an den Sonnengot t zu denken haben . 

Dass gegen diesen die vol lkommene N a c k t h e i t der F i g u r n ich t 
spr icht , wird man nicht in Abrede stellen wollen, w e n n dieselbe in den 
b i ld l ichen Dars te l lungen des Sol auch eine A u s n a h m e i s t , während es 
in späteren Dars te l lungen desselben an solchen n i ch t feh l t , in denen er 
so gu t wie nack t erscheint . Ebensowenig wird man gegen die Bezie-
h u n g auf Sol den Ums tand veranschlagen wol len , dass meines W i s s e n s 
die F a c k e l be i Sol sich sonst in R u n d w e r k e n n ich t nachweisen lässt, 
da dieselbe sich doch anderwei t ig findet. 

W a s das Ers te re betr i f f t , so ist es in manchen Fä l l en sehr schwer, 
j a unmögl ich zu entscheiden, ob es sich auf den A b b i l d u n g e n u m gänz-
l iche oder nu r u m fast gänzliche Nackthe i t h a n d e l t , auf die blossen 
Beschre ibungen ist selbst in genaueren W e r k e n n i ch t i m m e r mi t S icher -
he i t zu bauen . Un te r den Rundwerken aus M a r m o r k e n n e ich ke ins , 
das mit Sicherhei t l i ieher zu ziehen wäre. Die bei Clarac Mus . de 
sculpt . V, 839 , 2 104 als Alexander d. Gr . gegebene Colossalstatue zu 
M a r b u r y H a l l wird bei Michael is Anc. marbles in Gr . Br i ta in p. 508, 
η. 1 7 nach Scharf als ganz nackter Hel ios gefasst. Abe r auch un te r der 
Vorausse tzung, dass es sich wirkl ich um diesen hande le , b le ib t doch die 
gänzl iche N a c k t h e i t ungewiss . An der Statue sind be ide A r m e neu . 
K ö n n t e sich n icht an e inem derselben ein Gewand b e f u n d e n haben , wie 
wir dasselbe ζ. B. bei dem schrei tenden Sol auf der M ü n z e von Nicaea 
in Bi thynien in Pat in ' s Imp . Rom. numism. p. 22 8, Vai l lant ' s N u m i s m . 
imper . a popul is Rom. ditionis Graece loquent . pe rcus s . , A p p e n d . icon. 
pl . e, Gessner 's N u m . ant . imp. Rom. t. CH, η. 47 g e w a h r e n ? Ob die 
nack te E t rusk i sche Erzf igur in Gerhard 's Ges. A b h a n d l . Taf . X X X V , 
n. 3 den e igent l ichen Sonnengott darstel len soll, s teht sehr dahin . A u f 
Marmorre l ie f s er innere ich mich nur eine ganz nack te F i g u r anget roffen 
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zu haben , welche vermuth l ich den Sol darstell t , vgl. D e n k m . d. a. Ks t . 
I I , 65, 839. O h n e alle Bek le idung erscheint Sol auf dem in der M ü n -
chener Vasensammlung befindlichen Mosa ik von Sen t inum (Arch. Ztg . 
X X X V (187 7), S. 9 fg. u. Taf . 3). M e h r e r e Beispiele b ie ten die M ü n z e n ; 
doch sind e inige darunte r n icht ganz s icher , da die be t ref fenden A b -
b i ldungen , auf welche wir bei der M a n g e l h a f t i g k e i t der schr i f t l ichen 
A n g a b e n verwiesen s ind , meist nu r ä l teren W e r k e n angehören . Der 
aus e inem Bogentl iore hervorschrei tende Sol auf einer M ü n z e von P h i l a -
de lph ia Lyd iae mit den Brustbi ldern des M . Aure l ius u. L. Ve ra s 
bei Gessner a. a. O. t. C X V I I I , n . 2 3 , Sestini Descr. di molte med. 
ant . G r . , F i r e n z e M D C C C I I X , und Mus . Hederva r . Addend. t. V I I , 
F i g . 9 n i m m t sich nach den Abb i ldungen wie ganz nack t aus ; indessen 
e r k e n n t Sest ini Mus . Hederv . Vol. I V , ρ 315 in dem Gegens tande , 
welcher nach den Abbi ldungen fü r den l inken A r m der F i g u r geha l ten 
werden m u s s , e in volitans retro pal l iolum. Ob mi t R e c h t ? E ine ste-
h e n d e ganz nack te F i g u r mit Aehren in der gesenkten Rech ten auf 
e iner un t e r E lagaba lus geprägten M ü n z e der COL. A .A P A T R . in 
Wiczay ' s Mus . Hedervar . Τ. I , num. u rb . t. X V I , n. 3 53 wird von 
M i o n n e t a. a. O. Suppl . Τ. IV , p. 156, n. 1034 als Bonus Even tus be -
zeichnet . Doch ha t dieselbe nach W i c z a y p. 159 und der A b b i l d u n g 
ein »caput radiatum«. Die Aehre als A t t r i bu t des Sonnengot tes ist be -
k a n n t . Ganz nack t erscheint der s tehende Sol auf der M ü n z e Constan-
t ins d. Gr . be i P a t i n Imp . Rom. num. p . 465, während er auf anderen 
en t sp rechenden Münzen des Bas - E m p i r e stets eine Chlamys t rägt . 
Ebenso der f ah rende Sol auf der un te r Septi inius Severus gepräg ten 
M ü n z e von A p a m e a Phryg iae bei Sestini Descr. di molt . med. und Mus . 
H e d e r v . t. X X V , 11 , sowie der Sol zu W a g e n auf einer un te r Severus 
A l e x a n d e r gepräg ten Grossbronze von Amasia in Wiczay 's Mus . Hederv . 
Τ. I , u rb . t. X I X , n. 422, und der auf den M ü n z e n bei Gessner a. a. O. 
t . C X L V I I , n. 45 u. 4 6. Ob auch der von Mionne t Descr ipt . de med. 
Supp l . Τ. VI , p. 252 , n. 1113 als Revers typus einer un te r Gord ianus 
P i u s gep räg ten Münze der Magne ten a u f g e f ü h r t e Soleil radie, nu, dans 
u n e quad r ige u . s. w., muss dahingestel l t b le iben. Ganz nack t ist fe rner 
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auch die sitzende ohne Zweife l als Sol zu fassende s t r ah lenbekränz te 
F i g u r auf der M ü n z e der Leont iner in Combe's Mus . H u n t e r . t. 32, 
X X = P a n o f k a Einf l . d. Got th . auf die Or t snam. I , Taf . I V , η. 21). 
Endl ich ist stets ganz nack t die k le ine F i g u r auf dem Berge Argaeus , 
welche auf M ü n z e n von Eusebia oder Caesarea Cappadociae sich darge-
stellt findet und verschiedene Deu tungen e r fahren ha t — vgl. Ii. S tephan i , 
N i m b u s und S t rah lenkranz S. 40 fg. und zuletzt Barc lay H e a d His tor . n u -
morum p. 633 , ausserdem noch die neuesten A b b i l d u n g e n be i Imlioof-
Blumer Monn. Gr . p. 417, n. 180, p. 418, n. 187 , p . 419 , n. 190 u . 
pl . H , n. 4, und Lübbecke in Sallet's Zeitschr. f. N u m . X I I (1885), S. 350, 
n. 8 u. Taf . X I V , η. 12 — sicherlich aber als Sonnengot t zu fassen 
ist, mag sie n u n mit e inem St rahlenkranz versehen sein oder nicht2 ) . 

1) Die Figur wird von Panofka in den Abh. d. K. Preuss. Akad. d. Wiss. 
1841, hist. pliil. Cl. S. 373 nur als »Ephebe« bezeichnet. Sie hält in der Rechten 
ein Füllhorn und in der Linken einen Zweig, den man als von Lorbeer zu betrachten 
hat. Man vergleiche die unter Septimius Severus und Julia Domna geprägten 
Münzen von Caesarea Cappad. bei Imhoof-Blumer Monn. Gr. p. 419, n. 189 u. Choix 
d. monn. Gr. pl. VI, n. 195, und Löbbecke in Sallet's Ztschr. f. Num. XII . 1885, 
S. 350, n. 7. 

2) Die Kugel in der Rechten und der lange Stab in der Linken, auf den sich 
die Figur stützt, passen durchaus für Sol. Letzterer findet sich an der dem Son-
nengotte von dem T. Clodius Felix geweihten Marmorara im Capitolinischen Mu-
seum in der Rechten des auf einem mit Greifen bespannten Wagen stehenden Sol 
(Foggini Mus. Capitol. Τ. IV, p. 77 Yign. = C. A. Böttiger Ideen zur Kunstmyth. 
Bd. I, Taf. I , n. 7), auf den ersten Münzen Constantins d. Gr., auch auf dem 
geschn. Steine des Metropolitan Mus. of art zu New York, s. King The Johnston 
collect, of engrav. gems p. 150, n. 122, und dem im Mus. Borbonico Τ. XVI, t. X. 
Ein unzweifelhaftes Attribut des Sonnengottes werden wir gleich bei derselben Figur 
auf einem geschn. Steine finden. Es lässt sich allerdings nicht leugnen, dass die 
anderen Attribute auch auf einen Zeus passen. Wäre aber der bei den Figuren 
ohne Strahlenkranz gemeint, so würde der höchste Orientalische Gott, der auch 
Sonnengott war, zu verstehen sein. — A. von Sallet hat in seiner Ztschr. f. Numism. 
Bd. IX, 1882, S. 161 fg. eine Münze des Baktrischen Königs Maues herausgegeben 
und deren Averstypus so beschrieben: »Thronender Zeus (?) mit Scepter, die Hand 
auf den vor ihm stehenden nackten (?) kleinen Helios mit grossem Strahlenkranz 
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A u c h auf den G e m m e n finden wir die vol lkommene Nack the i t des Sol 
meh re r e M a l e , aber doch immerh in verhäl tnissmässig selten und hie 
und da in Fo lge f lüchtiger A u s f ü h r u n g oder Mangels an R a u m , wie 
a u c h auf den Münzen . So, nach einem A b d r u c k e zu u r the i l en , auf 
e iner P a s t e des Berl in. Mus . (Toniken E rk l . Verzeichn. Gl. I I I , A b t h . 1, 
n. 30) und auf der Gnost ischen G e m m e in der Arch. Ztg . 1 856 , Taf . 
X C V I , n. 2. M i t den Münz typen von Caesarea Cappad. s t immt in 
Betreff der Nack the i t der s tehenden F i g u r auf dem Berge Argaeus übe r -
ein die Dars t e l lung auf dem geschn. Steine in Gori 's Gemm. Mus . F lo -
ren t . I I , 14 , 1, welche dieselbe mit S t rah lenkranz auf dem H a u p t e , 
ausges t reck tem rechten Arme (ohne Att r ibut) und Pei t sche in der L i n -
ken , also unzwe i fe lha f t als den Sonnengot t zeigt. Andere Beispiele des 
ganz nack t en Sol in Spon's Recherches cur. d 'ant iqui te p. 533 , Gori 's 
Thes . gemm. astrif . I , 43, 45, und auf der Berl in. G e m m e bei Toe lken 
a. a. O. I I I , 1, 23 und P a n o f k a Gemmen mi t Inschr . I . 36, der S. 30 fg. 
mi t U n r e c h t Apol lon Klar ios dargestel l t erachtet . Auch auf dem ge-
schni t tenen Steine im Mus. Borbon. Τ. X V I , t. X h a t man in der 
nack ten F i g u r inmi t ten des Zodiacus Sol zu erkennen. 

D ie F a c k e l wird als At t r ibu t des Hel ios in den Schr i f twerken 
meines Wis sens nu r e inmal e rwähn t , bei Nonnos Dionys. I V , 2 82 fg. 
D ie neue ren mythologischen W e r k e schweigen von ihr durchaus , obgleich 
sie auf B i ldwerken mehrfach vorkommt. Schon auf späteren Gr iech i -
schen Vasenb i lde rn findet man sie in der H a n d des dem Hel ios vorauf-
e i lenden Phosphoros . Dass sie sich in erhal tenen R u n d w e r k e n bei dem 
Sonnengot te n ich t nachweisen lässt , ist schon oben bemerk t . Dagegen 
t reffen wir sie in der H a n d des sitzenden Sol auf dem Sarkophagre l ie f 
der Vil la Borghesi mit dem Sturze des P h a e t h o n (Wincke lmann Mon. 

legend.« Von einem anderen Exemplar giebt den Typus der Vorderseite Percy 
Gardner The types of Greek coins, Cambridge 1883, pl. XIV, n. 24 mit der Erklä-
rung: Zeus, holding sceptre, and tliunderbolt personified in female figure. Nach 
seiner Abbildung erscheint die kleine Figur, welche auch ich eher für Helios halte, 
ganz nackt. 



8 F R I E D R I C H W I E S E L E R , 

ined. n. 4 3 , Mi l l i n Gal . myth. pl . X X V I I , n . 8 3 , G u i g n i a u t Rel ig . 
d 'ant iq. p l . L X X X I I I , n. 30 5). Minde r sicher s teht , ob auch das Relief 
in den D e n k m . d. a. Ks t . I I , 65 , 839 h ie rhergehör t . A u f e inem von 
Hie ronym. Aleander Ant . tab . marmor . Solis effigie symbol isque excu lp t . 
Romae M D C X V I , p . 14 he rausgegebenen , sehr ve rdäch t igen Relief er -
scheint Sol mit e iner F a c k e l in jeder Hand . H ins i ch t l i ch des L a m p e n -
rel iefs in Bartoli 's u. Bellori 's Lucern . sepulcral . I I , 13, wo die Brus t -
bi lder von L u n a und Sol e inander gegenüberges te l l t sind, ha l t e ich n ich t 
d a f ü r , dass die un t e rha lb der L u n a sichtbare F a c k e l sich auf Sol be -
z i e h t , wie im Tex te angenommen wird. Auf e iner L a m p e des Töpfers 
Celsus erscheint Sol auch nu r mi t dem S t r a h l e n n i m b u s , während L u n a 
die F a c k e l t r äg t , vgl. W . F röhne r Die Griech. Vasen u n d Ter raco t ten 
der Grossherzogl . K u n s t h a l l e zu Ka r l s ruhe S. 104 fg. , n . 691. M e h r e r e 
unzwei fe lha f t e Beispiele bieten uns die Münzen . A u f e iner spätestens 
im J . 259 n. Chr . geprägten Münze von Temenothyrae mi t den K ö p f e n 
von Valer ianus , Gal l ienus , Saloninus und Salonina in den Ber l iner B lä t -
te rn f ü r M ü n z k u n d e Bd. I I I , Taf . X X I X , n. 6 (vgl. S. 17) hä l t der 
auf seinem W a g e n auffahrende Sonnengott eine F a c k e l in j ede r H a n d . 
A u f einer un te r Commodus geprägten Münze von N i k o m e d i a bei Gessner 
a. a. O. t. C X X V , n. 36 erbl ickt man ihn mit e iner F a c k e l in der L i n k e n , 
die sich wie ein Scepter ausnimmt. E ine Münze der Colossener mi t dem 
K o p f e des Demos auf der Vorderseite zeigt die F a c k e l in der Rech t en des 
auf seiner Quadr iga s tehenden Hel ios (Combe M u s . H u n t e r . t. 19, η. I X 
= P a n o f k a Einfluss der Got th . auf die Or tsnamen I , A b h . d. Ber l . A k a d . 
d. Wiss . aus dem J . 1841, Taf. IV, n. 21). I n der Rech t en hä l t die 
F a c k e l auch der aus dem Bogenthor hervorschrei tende Sol auf der oben 
S. 5 e rwähnten Münze von Ph i l ade lph ia Lydiae . Ausse rdem f inden 
wir sie in der Rech ten des s tehenden Sol auf der M ü n z e von Hie rapo l i s 
Ciliciae mi t dem K o p f e der Faus t ina j un . bei Sest ini Descr . u. M u s . 
Hede rv . t. X X I X , n. 12 und auf vier un te r M a x i m u s gep räg ten von 
Cotyaeum Phryg iae nach Mionne t descr. d. med. Τ. I V , p . 277, n. 479. 
Auch auf geschni t tenen Steinen erscheint die F a c k e l mehrma l s in der 
H a n d des Sol. So auf dem im Mus. Borbonico X V , 36, dem in Gori 's 
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Mus . F lo ren t . I I , 87 oder Wicar ' s Coli, de Flor . I I , 40 und dem bei 
Gor i a. a. O. t. 80, dem in Gori's Gemm. astrif . I , 45, denen im Ber l iner 
M u s e u m (Toelken Erk l . Verz. Abth. I I I , K l . 1, n. 22 u. 29), auf der 
Pas t e ebenda n. 30, auch auf einem Stoschischen Schwefel (Rasche Cat. 
de Tassie n. 3088). Auf dem geschn. Steine in Gori 's G e m m . astr. I , 
29 zeigt sich die Facke l vor dem K o p f e des Sol. 

D ie F a c k e l findet sich also bei Sol fast durchaus nur auf W e r k e n , 
die aus der Kaiserze i t und nament l ich der späteren s tammen. 

F a h r e n wir h ie rnach in der Besprechung der Regensburger Bronze-
s ta tue t t en for t . 

Von besserer Arbe i t und zugleich sachlichem Interesse ist eine voll-
s tändig bek le ide te s tehende mi t gezackter S tephane geschmückte F o r -
t u n a mi t Doppe l fü l l ho rn im l inken Arme, deren gesenkter rechter A r m 
auch etwas in der H a n d h ie l t , wohl ein S täbchen (über welches At t r i -
b u t u n t e n die Rede sein wird). 

Das beachtenswerthes te W e r k ist aber die auf der be igegebenen 
Ta fe l n. 2 u . 2a abgebi ldete vorzüglich gearbei te te und mi t drei ausser-
gewöhnl ichen At t r ibu ten versehene S ta tue t te eines durch den beflügel ten 
von dem ersten Beschreiber als »vierfach gestülptes Hütchen« bezeichneten 
Petasos auf dem Kopfe und ebenfalls beflügelte Fussbek le idung deut -
l ich gekennze ichne ten Mercurs . 

I ch b in glückl icherweise in den Stand gesetzt über dieses auch 
durch seine ganz vol lkommene E rha l t ung ausgezeichnete W e r k genauer 

1) Die betreffende Gemmendarstellung entspricht dem Typus der unter Marc 
Aurel geprägten Münze von Nicaea in Bithynien, auf welcher auch ein Theil des 
Zodiacus dargestellt ist (Mionnet Suppl. Y, p. 92, n. 480) und dem Typus auf dem 
Medaillon Antonins d. Fr. in Grueber's Rom. Medall. in the Brit. Mus. pl. IX, f. 1, 
wo Sol im rechten Arm eine Peitsche hält (wie p. 8, n. 7 ausdrücklich angegeben 
wird), während Lucifer mit der Fackel ihm voraufschreitet. Sollte aber nicht auch 
hier im rechten Arm eine Fackel anzunehmen sein, wie auf der Florentiner Gemme, 
auf welcher dem Sonnengotte ein geflügelter Phosphoros mit der Fackel vorauf-
schwebt? 

2 
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ber ich ten zu können , da — worauf mich H e r r P r o f . K l e i n in Regens-
bur«: schri f t l ich a u f m e r k s a m machte — dasselbe in den V e r h a n d l . des 
histor . Vere ins f ü r den Regenkreis , Regensburg , J a h r g . I V , H . 1, 1 837, 
S. 143 fg. besprochen und in zwei l i thograph i r t en A b b i l d u n g e n einer 
von vorn , der anderen von h in ten (Taf. n. 2a) mi tge the i l t i s t , und 
ich mich ausserdem im Besitze einer im J . 1886 gemach ten Pho tog raph i e 
(vgl. Taf . n. 2) befinde. Die auf einem Grunds tücke , der K o i g e r genannt , 
be i Rogging K . Landger ich t s Stadtamhof ausgeg rabene , s icherl ich einst 
entweder in e inem Sacel lum oder einem ansehnl ichen P r i v a t h a u s e a u f -
gestell te aus »feinem goldähnl ichen Bronze kuns t f e r t i g gegossene« S ta tue t te 
ist etwas über 5 Zoll h o c h , und ha t das verhä l tn issmäss ig zu ih re r 
Grösse schwere Gewich t von 34 3/4 Loth«. Das W e r k h a t e inen »schwar-
zen , f i rnissart igen U e b e r z u g , der ganz verschieden von Oxydat ion 
ist« und daher e rk lä r t wird, dass dem Hausgo t t e »täglich mi t W e i h r a u c h 
geopfert« w u r d e , was doch schwerlich das Rich t ige t r i f f t 1 ) . U e b e r die 
Trach t und die At t r ibu te des Mercur haben wir nach S. 151 fg. u . 153 fg . 
noch Folgendes zu bemerken . Von seiner l i nken Schul te r h ä n g t ein 
zusammenge leg t e r , u m den l inken A r m geschlungener M a n t e l bis an 
die Schenkel herab 2 ) . I n der H a n d des rechten Armes hä l t er eine 
Ro l l e , auf der rechten Schul ter einen (deckellosen) K ö c h e r , der mi t 
s i lbernem Bande u m Brus t und R ü c k e n gehef te t ist3). »In der l inken 
H a n d hä l t er seinen gewöhnlichen leichten S t a b , an dem jedoch das 

1) Zusammen mit der Statuette wurden Gebeine, Kohlen und Asche zu Tage 
gefördert. Die Gebeine waren »meistens Knochen und Stücke vom Rückgrath, auch 
spitzige Krallen von einer grossen Gattung Yögel zeigten sich unter dem wild durch-
einander gemengten Schutte«. 

2) Am Mantel sieht man im Erze vertiefte Punkte angegeben (s. uns. Taf. 
n. 2, a), welche Mich. Rödig, der erste Besitzer und Besprecher des Werkes auf 
die von den Phrygiern erfundene Goldblumenstickerei (Phrygiam chlamydem acu 
pictam erwähnt Yergil) bezieht. Jedenfalls dienen sie dazu, das Gewand vom 
nackten Körper abzuheben. 

3) Dieses Bandelier ist schon von uns erwähnt in den Gött. Nachr. 1887, 
S. 285, wo auf Aehnliches hingewiesen ist. 
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da ran bef indl iche Schlangengewinde sich oben n icht in zwei Köpfchen 
endet , sondern mi t dem dickeren Ende des Stabes sich abplat te t 1 ) , voll 
A n m u t h u n d Fr i sche des Körpers k rä f t igen Tr i t tes behend vorwärts zu 
schrei ten bere i t . Der Kopf ist kurz mit dichten lockigen H a a r e n be-
deckt , die Gesichtszüge sind edel und f reundl ich und aus seiner ganzen 
Phys iognomie leuchte t viel Schlauhei t hervor«. 

G e h e n wir je tz t zu den aussergewöhnlichen At t r ibu ten ü b e r , so 
m a g zuerst von der Rolle die Rede sein. Dass der betreffende Gegen-
stand in der Rech ten , welchen Rödig als »etwas Cylinderförmiges, ähn-
l ich e inem zusammengerol l ten Pergament« bezeichnet und die be igege-
benen A b b i l d u n g e n ganz entsprechend dargestel l t zeigen, n icht etwa ein 
ku rzes m e h r als gewöhnlich dickes S t ä b c h e n , wie es auch sonst wohl 
bei M e r c u r vorkommt, sondern wirkl ich eine Rolle darstel len sol l , u n -
ter l iegt auch uns ke inem Zweifel. E ine solche Rolle erscheint in der 
L i n k e n einer Marmors ta tue der Vil la Ludovis i bei Montfaucon Ant . 
expl . Τ. I , Ρ . 1 , pl . L X X I , η. 1 vgl. p . 12 8. Aber schon W i n c k e l -
raann h a t W e r k e Bd. I I I , S. I X r icht ig bemerkt , dass dieselbe nur an-
gesetzt sei. A u c h auf dem Floren t ine r Cameo in den D. a. Κ . I I , 29, 
319a b e r u h t die Rolle in der Rechten auf moderner Ergänzung . Aller 
W a h r s c h e i n l i c h k e i t nach kann ten die Ergänzer die Rolle aus an t iken 
Bi ldwerken . I ch habe schon in den Got t ing . Nachr ich ten 1874, S. 554 
die Re l ie fdars te l lung an einer im Mus . archeol. zu Mai land befindlichen 
ΘΕΟΙΣ ΚΑΤΑΧΘ0ΝΕ101Σ gewidmeten Ära erwähnt , in welcher Mercu r 
mi t F l ü g e l h u t und Chlamys in der H a n d des gesenkten rechten Arms ein 
S täbchen n iederha l tend und mit der des erhobenen l inken einen Gegen -
stand fassend erscheint , der wohl mit der grössten Wahrsche in l i chke i t als 
Schr i f t ro l le be t rach te t werden kann. Zudem dür f te der Gegens tand, den 
die Bronzes ta tue t te Mercurs aus Salona bei Sacken »Die ant . Bronzen 
des K . K . M ü n z - u. Ant . -Cabin. in Wien« Taf . X I , η. 1 in der Rech ten 
h ä l t , vorausgese tz t , dass er r ichtig gezeichnet i s t , eine R o l l e , n icht 

1) Später heisst es genauer, dass die Figur »den Heroldstab mit einer Schlange 
umwunden auf leicht aufgehobener Hand und Oberarm wiege«. 

2* 
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aber das M a r s u p i u m sein sol len , wie Sacken S. 126 a n n i m m t , wo er 
den Gegens tand auf dem Scheitel der F i g u r als » federar t igen Schmuck« 
beze ichnet , während er i hn S. 51 als »lotosblumenähnliche Verzierung« 
fasst. Auch der kurze dicke von dem H e r a u s g e b e r als baculus ge-
fasste G e g e n s t a n d , welchen der M e r c u r , dem das von Aegyp ten 
he r rührende At t r i bu t des Ibis beigegeben i s t , auf der un t e r G a l -
l ienus zu Tyrus geprägten Münze im Mus . Sanc lemen t i anum num. 
t. X X X V , n. 395 in der rechten H a n d häl t , k a n n i m m e r h i n eine Rol le 
sein sollen. 

De r Schrif t rol le geht paral le l das Diptychon oder Br ie f t ä fe lchen in 
der H a n d des Hermes , welches ich in den Gött . N a c h r . 1874, S. 595 fg.1) 
u. 1877, S. 616 auf Bi ldwerken nachgewiesen habe , denen noch h inzu -
ge füg t werden k a n n die Rel iefdars te l lung an e inem Thongefässe Gross-
griechischen Fundor t s im Berl iner Museum, welche G e r h a r d in der Arch . 
Ztg . X I I , 1854, S. 290 fg. besprochen und Taf . L X X I I , η. 1 abbi ld l ich 
mi tgethei l t ha t . —• A u c h Ir is ha t eine Rolle auf dem Vasenbi lde des 
Brygos in den Monum. ined. d. inst. arch. I X , t . X L V I . 

Die Rolle und das Diptychon können bei Mercur mehr als e i n e 
Beziehung haben. Die hier am Besten passende wird sich erst am Schluss 
bestimmen lassen. 

Hienach wenden wir uns zur Betrachtung des Köchers. 
Dars te l lungen Mercurs mit dem Köcher auf dem R ü c k e n sind 

äusserst selten. E r findet sich unseres Wissens n u r noch an zwei Römi -
schen Bronzesta tuet ten M e r c u r s , welche Caylus he rausgegeben ha t in 
dem Recuei l d 'antiq. Τ. I I , pl. L X X V I I I , η. I u n d η. I I u. I I I (s. uns. 
Taf . n. 3 u. 3,a) und an einer im Catalog der K u n s t - u n d An t iqu i t ä t en -
Sammlung des verst. H e r r n Carl Anton M i l a n i , F r a n k f . a. M a i n 1883, 

1) Wenn auch Furtwängler Beschreib, der Yasensammlung im Antiquariuin 
zu Berlin n. 3164, Bd. I I , S. 378 fg. den Jüngling mit Keule und Diptychon auf 
der Iovase aus Anzi noch als Argos zu bezeichnen fortfährt, indem er annimmt, das 
Diptychon solle dessen Auftrag enthalten, so wird diese Ansicht wohl schwerlich 
Beifall finden. 
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S. 127, n. 440 verzeichneten, welche in der Rech ten das F r a g m e n t einer 
Börse t rägt 1 ) . D e Boze , welcher in der His t . de l 'acad. des inscript . 
Τ . X I I , p . 2 58 die zweite der bei Caylus abgebi ldeten F i g u r e n b e r ü c k -
s ich t ig te , g laub te den Köcher seltsamerweise aus Hora t . carm. I , 10, 
9 fg. e rk lä ren zu können. I h m st immte nichtsdestoweniger W i n c k e l -
m a n n in dem Versuch einer Allegorie S. 60 ( W e r k e Bd. I I , S tu t tga r t 
1 8 4 7 , S. 256) b e i , und auch Caylus b e t r a c h t e t e , obgleich i h m ein 
zwei tes , offenbar n icht auf den K n a b e n Mercu r bezügl iches Bild des-
selben mi t dem Köcher bekann t w a r , j ene E r k l ä r u n g als sehr wahr -
scheinl ich. Ohne Zweifel ist er als A t t r ibu t des mi t So l -Apo l lo ver-
schmolzenen Mercu r als Sonnengott zu be t rachten , welchen wir häuf iger 
auch durch andere At t r ibu te als solarischen Got t bezeichnet f inden. 

Die zwei te der von Caylus herausgegebenen Bronzen zeigt eine den 
K ö c h e r t r agende F igu r , welche den Beute l in der Rech ten häl t , mi t der 
(von Caylus als demi - cuirasse d'une peau ou p lu to t d 'un cuir passe et 
p r e p a r e gefassten) Aegis u m Brust und R ü c k e n , an deren vorderem 
The i l e m a n das als eine Ar t von Spange verwandte M e d u s e n h a u p t ge-
w a h r t , und mi t dem H e l m auf dem H a u p t e versehen. Ausserdem ge-
w a h r t man auf der rechten Achsel ein au f rech t s tehendes diskosartiges 
G e r ä t h , welches an der Vorderseite in der Mi t t e mit e inem R u n d e ver-
zier t ist u n d an der Hinterse i te unmi t t e lba r vor dem obersten Thei le 
des n ich t geschlossenen Köchers zum Vorschein kommt . 

V o n diesem Gerä the ha t Caylus p. 2 80 fg. , der es als p l aque oder 
bosset te bezeichnet , ke ine genügende E r k l ä r u n g zu geben vermocht. E r 
h a t inzwischen r icht ig eingesehen, dass an einen Köcherdecke l n icht zu 
d e n k e n sei. Täusch t uns nicht Al les , so ist ein Discus g e m e i n t , der 
abe r n ich t den Vors teher der Gymnast ik , sondern den Sonnengot t angeht . 

1) Von E. Hübner wird »Die ant. Bildw. in Madrid« S. 334 n. 919 als in der 
Nationalbibliothek zu Lissabon befindlich eine Bronze mit folgenden Worten er-
wähnt: »Kleiner stehender Mercur, nackt, mit Flügelhut von eigentümlicher Form. 
Auf der rechten Schulter liegt die Chlamys, auf der linken ein Wehrgehenk.« Sollte 
das »Wehrgehenk« etwa als Köcherträger gefasst werden können? Das Schwert 
kommt meines Wissens mit Sicherheit nur auf Yasenbildern bei Hermes vor. 
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Die Aegis findet sicli bei Mercur noch an einer anderen Bronze, aber 
in e igentümlicher Weise angebracht, nämlich auf dem Flügelhute, vgl. 
Gaedechens »Die Antiken des Fürstl. Waldeckschen Museums zu Arol-
sen« n. 91, der inzwischen Bedenken an der Echtheit des Werkes laut 
werden lässt. Natürlich darf man die Aegis, wie auch Gaedechens an-
nimmt, nur als bedeutsamen Schmuck der Kopfbedeckung fassen. Wenn 
derselbe auch darin Recht hat, dass er das von Strahlen umgebene Ge-
sicht in der Mitte der Aegis als das Bild der Sonne betrachtet, so passt 
das sehr wohl zu dem Mercur als Sonnengott1). Die Brust - Aegis 
ist auch als Attribut des eigentlichen Sonnengottes bekannt; vgl. meine 
Abhandl. über einige geschnittene Steine des vierten Jahrh. n. Chr. II, 
1 (Bd. X X X I der Abhandl. d. K. Gesellsch. der Wissensch, zu Göt-
tingen), S. 39 fg. 

Der Helm kommt auf Bildwerken auch sonst bei Mercur vor, und 
zwar öfter, vgl. ζ. B. die Bronzestatuette bei Dorow »Die Denkm. ger-
man. u. röm. Zeit in den Rheinisch - Westfälischen Provinzen« Bd. I, 
1823, Taf. VI I , vgl. S. 24, die geschnittenen Steine bei Gori Gemm. 
astrif. I, 93, bei Raspe Catal. de Tassie n, 2439, in Gori's Mus. Florent. 
I, 70, 6 in den Annali d. inst. d. corresp. arch. 1 843 , t. M, n. F, in 
den Denkm. d. alten Kunst II , 28, 30 6, d2), und einen Achat der äusserst 
wenig bekannten Fürstl. Sammlung zu Bückeburg, auf welchem der 
Helm das Haupt so bedeckt, dass das Haar nicht zum Vorschein kommt 

1) Ein entsprechender Schmuck, wenn ich nicht irre, kommt schon an. der 
Kopfbedeckung des Hermes vor, auf Griechischen Werken, namentlich auf Münzen, 
wo er die Form eines Rädchens hat, welches vermuthlich solarischer Beziehung ist. 

2) Die hier abgebildete, zuletzt von mir im Text der D. a. K. Th. II , H. 2, 
S. 467 fg. besprochene behelmte Figur wird allgemein für Mercur gehalten. Den-
noch glaube ich jetzt nicht, dass diese Beziehung unzweifelhaft ist. Die Figur hat 
in mehr als e i n e r Hinsicht auffallende Aehnlichkeit mit dem Typus einer Münze der 
gens Claudia, welche sich nach unserem Dafürhalten unzweifelhaft auf Sol bezieht. 
Der Denar ist abgebildet bei Cohen M6d. cons. pl. XII, n. 10, und danach in 
Sallet's Zeitschr. für Numism. IV, S. 136. Wenn dieser in der Besprechung des-
selben annimmt, dass es sich bei der dargestellten Figur um ein beliebiges Pantheon 
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und Mercur mit dem Stab und dem Caduceus und mit dem Hahn zur 
Seite dargestellt ist. 

A u c h der H e l m k a n n auf den Sonnengot t bezogen werden , und 
diese in Betreff der Gemme in den D. a. Κ . I I , 28, 30 6,d sicher s tehende 
Bez i ehung scheint auch hinsicht l ich der von Caylus an der zweiten 
Stel le he rausgegebenen Bronze die r ich t ige zu se in , wenn auch in an-
deren Fä l l en der H e l m bei Mercur anders gefasst werden kann . 

handele, so ist das ebenso irrig als die Meinung Anderer, dass der Genius des Orients 
zu erkennen sei. Die Figur hat kein Attribut, welches sich nicht auch sonst bei 
dem Sonnengotte nachweisen liesse. Uebrigens weichen Cohen a. a. 0. p. 89, n. 17 
und Sallet in Betreif der Attribute in einigen Punkten von einander ab. Dieser 
erkennt das Schwert nur fragweise an, jener erwähnt dasselbe gar nicht. Mir scheint 
es ganz unzweifelhaft. Cohen schreibt der Figur arc et carquois sur les epaules zu, 
Sallet erwähnt diese gar nicht. Vom Bogen ist allerdings nichts zu sehen; aber 
über der rechten Schulter ragt ein Gegenstand hervor, den man der Stelle nach, an 
welcher er sichtbar ist, zunächst für einen Köcher zu halten geneigt sein wird. 
Auf dem Aureus des M. Antonius in Wiczay's Mus. Hedervar. Τ. I I , num. aur. 
Suppl. n. 62 sieht man deutlich zwischen dem Köcher auf der rechten Achsel und 
dem Caduceus einen Tlieil des Bogens hervorragen, während an der Stelle des un-
teren Theiles des Schwertes ein Theil des Gewandes zum Vorschein kommt, von 
welchem man einen anderen Theil auf der linken Achsel der Figur gewahrt. So viel 
über die Münze! Fasst man die Figur auf dem geschn. Steine als Mercur, so macht 
die grösste Schwierigkeit der Schild, welchen man hinter derselben gewahrt. Er 
lässt sich sonst bei jenem Gotte gar nicht nachweisen; denn der bei dem »Mercu-
rius« in Gori's Gemm. mus. Florentin. I, 70, 7 gehört nicht hierher, da die betref-
fende Figur nicht jenen Gott, sondern den Perseus darstellt. Der Schild findet sich 
aber in der That bei dem erwähnten Münztypus des Sol. Es ist nun eine zweifache 
Erklärung möglich: entweder hat man in der Figur auf dem geschn. Steine Mercur 
als S o n n e n - u n d K r i e g s g o t t zu erkennen (s. unten S. 16 fg.), oder Perseus als 
Sonnengott (Tzetzes z. Lycophron. Ys. 17). Den Caduceus kennen wir als Attribut 
des Sonnengottes nicht bloss aus dem Relief, welches einst Hieronym. Aleander Ant. 
tabulae marmor. Solis effigie symbolisque exculptae explor. p. 7 herausgegeben hat, 
sondern auch aus Münzen, vgl. meine Commentatio de diis Graecis Romanisque tri-
dentem gerentibus Gotting. MDCCCLXXIV, p. 23, adn. 40 und W. Froehner Me-
daillons de l'emp. Rom. p. 151, sowie die eben erwähnte Münze der gens Claudia. 
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Kriegerische Ausrüstung findet sich mehrfach bei dem Sonnengotte. 
Die χρνσέη κόρνς des Helios finden wir im Hymn. Homer, in 

Sol. X X X I Vs. 10, die τρυφάλεια bei Nonnos Dion. X X X V I I I , Vs. 291 fg. 
erwähnt. Vermuthlich ist sie ausser dem eben beigebrachten Beispiele 
auch zu erkennen in den Bronzi di Ercol. Τ. I, t. 1. Der Gott kommt 
einige Male auch mit einer mützenartigen Tracht vor, welche die Stelle 
des Helms vertritt. So schon auf dem Vasenbilde in den Monum. Gr. 
publies par l'association pour l'encouragement des etudes Gr. en France 
Vol. I, 1875, pl. II, dann bei den beiden einander entsprechenden Sta-
tuen des Louvre, die Fröhner Notice p. 3 84 , n. 416. 417 verzeichnet, 
und bei einer Büste ebenda (Fröhner n. 418). 

Auch die lorica wird ihm zugeschrieben, von Valerius Flaccus Ar-
gon. IV, 92 fg. Eine in Unterägypten gefundene Bronzestatuette im 
Louvre zeigt ihn vetu dune tunique que recouvre une cuirasse ä l'am-
brequins; ses pieds sont chausses de cothurnes; sur son epaule gauche 
est jete un bout de chlamyde; une ceinture plate entoure le torse et se 
noue sur le devant du corps (Adr. de Longperier Notice des Bronzes ant. 
p. 19 fg., n. 7 7)1). Loricatus erscheint Sol auch in der merkwürdigen 
Darstellung bei Gori Thes. gemm. ant. astrif. Vol. I, t. X X X V I I I , Sol-
Mithras auf dem unter Gordianus Pius geprägten Medaillon von Tarsos 
bei F. Lajard Rech, sur Mithra pl. CII, n. 13. 

In den beiden eben erwähnten einen Pendant ausmachenden Mar-
morstatuen des Louvre (Fröhner a. a. O. n. 416. 417) hält Sol in der einen 
Hand ein parazonium. Auf einer unter Yalerianus sen. geprägten Münze 
erscheint nach Mionnet Τ. IV, p. 279, n. 491, der sich auf Eckhel Cat. 
p. 198, n. 9, beruft, le Soleil de face, dans une quadrige, tenant dans 

1) Mit dieser Statuette ist zusammenzustellen die ebenfalls aus Unterägypten 
stammende des Sonnengottes Horus, welche Fröhner Collect. Julien Gr&iu, bronzes 
ant., Paris 1885, p. 170 fg., n. 849 verzeichnet und auf pl. XVII abbildlich mitge-
theilt hat. Er bezeichnet sie als empereur Romain (Auguste ouHadrien) en Horus, 
indem er zugleich bemerkt, dass dieselbe Figur auf den Münzen des Nomos Sethroi'tes 
zu sehen sei (Jacques de Roug6 Monn. des nomes d'Egypte p. 42). 
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la m a i n droi te le parazoninm. Dasselbe befindet sich an der Seite des 
Sol auf dem schon erwähnten Denar der gens Claudia bei Cohen Med . 
consul. pl . X I I , n. 10. 

E i n e in teressante mehrere Kr iegswaffen zugleich zeigende Dars te l -
l u n g findet sich auf einer zu Ephesos gepräg ten Grossbronze des E l a -
gaba lus bei Gessner N u m . ant . imp. t. C X L I I , n. 1, und Sest ini Descr . 
d. M u s . H e d e r v a r . I I , t. IV, f. 4. H i e r sieht man den durch einen 
S te rn im Fe lde vor dem Gesicht gekennze ichne ten Sonnengot t auf e inem 
Vie rgespann m i t H e l m auf dem H a u p t e , Lanze in der Rech ten und 
Schild, auf we lchem ein Adler als Zeichen dargestel l t ist, in der L inken 1 ) . 

1) Freilich hat Sestini a. a. 0 . p. 171, n. 99, und nach ihm Mionnet Descr. 
de med. Suppl. XI, p. 171, n. 603 die betreffende Figur für Pallas gehalten. Aber 
das ist ohne Zweifel ein Irrthum. Ich will gar nicht in Anschlag bringen, dass 
Elagabalus ein vorwiegender Verehrer des gleichnamigen Sonnengottes war. Der 
Adler wäre als Schildzeichen für Pallas unerhört, wenn derselbe auch als Sieges-
zeichen vorkommt. Man findet ihn gerade bei dem Sonnengott Elagabalus. So auf 
der unter Trajan geprägten Münze von Emisa bei Percy Gardner Types of Greek 
coins t. 15, n. 1. Aus der Inschrift im Corp. inscr. Lat. Vol. VI, P. 1, p. 125, 
n. 708 erhellt, dass man Soli Alagabalo Adler weihte. Auch bei einem anderen aus 
dem Orient in den Occident übergegangenen Sonnengotte, dem Mithras, findet sich 
der Adler nach Porphyrius de abstin. 4, 16, wie K. Sittl »Der Adler und die Welt-
kugel« , bes. Abdruck aus Supplementband 14 der Jahrb. für dass. Philol., Leipz. 
1884, S. 6, Anm. 1 bemerkt hat. An den Adler auf dem kegelförmigen Idole auf 
der Münze von Emisa erinnert der auf einer oben abgeplatteten Erhöhung stehende 
vor dem Sonnengotte auf der mehrfach berührten Münze der gens Claudia Cohen 
Med. cons. pl. XII, n. 10. Die älteste mir bekannte Darstellung des Adlers bei 
dem Griechisch - Römischen Sonnengotte , auf den er gewiss von Asien her über-
tragen wurde, ist die Münze von Rhodos bei Imhoof - Blumer Choix de monn. Gr. 
pl. IV, n. 139. Längst bekannt ist das Relief der Römischen Marmorara im Capito-
lin. Mus., wo das Brustbild des Sol von einem Adler getragen wird, abgebildet bei 
Foggini Mus. Cap. Τ. IV, p. 77 Vign. und danach bei C. A. Böttiger Ideen z. Kunst-
myth. Bd. I , Taf. I , n. 7, bezüglich der Inschrift besprochen im Corp. inscr. Lat. 
VI, 1, p. 126, n. 710. Auch auf geschnittenen Steinen trifft man den Adler in 
Beziehung auf Sol, vgl. ζ. B. Gori Thes. gemm. astr. I, t. 44. 

2 
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Kehren wir jetzt zu der Regensburger Mercurstatuette zurück, um 
noch das dritte seltene Attribut zu betrachten! Ich meine den von 
einer Schlange umwundenen Gegenstand, von welchem bis jetzt auch 
nicht e i n anderes vollkommen gleiches Beispiel bei Mercur bekannt ist; 
denn dass der Gegenstand seiner Form nach und wegen des Umstandes, 
dass er nur von e i n e r Schlange umwunden ist , sich von »Mercurs ge-
wöhnlichem Stabe, dem Caduceus« sehr unterscheidet, erhellt ja auf den 
ersten Blick. 

Allerdings finden sich nun bei Mercur ausser dem Caduceus meh-
rere stabartige Attribute. 

Nicht selten trifft man bei ihm ein Stäbchen oder einen längeren 
dünnen Stab (QaßSior, virgula, φάβόβς, virga), von welchen beiden, allein 
oder zugleich mit dem Caduceus vorkommenden Attr ibuten schon im 
Text zu den Denkm. d. a. Kunst II, 309,a der zweiten u. dritten Aufl. 
Beispiele beigebracht sind, deren Zahl ich jetzt um ein Bedeutendes 
zu vermehren im Stande bin (darunter einige besonders interessante, in 
welchen der Gebrauch des Stäbchens oder Stabes dargestellt ist, wie der 
auf dem Etrusk. Spiegel bei Gerhard Etr. Sp. Taf. L V I I und Ges. Abh. 
Taf. L X X I I η. 1, dem geschn. Steine bei King Metropol. mus. of art., 
the Johnston Collect, of engraved gems, p. 54, n. 146, an dem Relief-
schmuck der Hekatestatue zu Hermannstadt in den D. a. Κ . II, 71, 
893,a, und jetzt genauer in den archäol.-epigraph. Mittheil, aus Oester-
reich, V, Taf. II , vgl. die Erklärung von E. Petersen S. 196 

Auch das Pedum treffen wir bei Mercur , allein oder neben dem 
Caduceus. Jenes findet Statt auf einem Silbergefäss, wo das Pedum 
neben einer Maske Mercurs erscheint, nach Heydemann Mittheil , aus 

1) Die letzterwähnten Beispiele beziehen sich auf die Sorge des Gottes um die 
Todten. Dass das Stäbchen verschiedene Beziehungen hat, ist von mir schon früher 
a. a. 0. bemerkt. Die Gleichbedeutung mit dem Caduceus finden wir auch in Be-
treff der Iris, welche meist jenen hat, ein Mal aber »a staff knotted at intervals « 
(Newton Catal. of Gr. and Etr. Yases in the Brit. Mus. Vol. II, n. 1535, p. 166). 
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O b e r - u n d Mi t te l i t a l i en S. 82; ferner in Betreff der Mercursf igur auf 
e inem E t ru sk i s chen Bronzecandelaber bei Fr ieder ichs Berl ins ant. Bi ldw. 
I I , n. 70 6 u n d in der Spiegelzeichnung in Gerhard ' s E t r u s k . Spiegeln 
Taf . L X X V , dann auf dem geschni t tenen Steine bei Raspe Catal . de 
Tassie n. 22 73. Auch die Bronzemünze der Bewohner von B i thyn ium 
be i F r i e d l a e n d e r und von Sallet Ber l in . M ü n z k a b i n e t Taf . I X , n. 641 1 

= Taf . I X , n. 865 2, vgl. Sallet's Zei tschr . f ü r N u m i s m a t i k V, S. 107, 
auf welcher Ant inous als Mercu r mi t dem P e d u m dargestel l t ist, gehör t 
h i e r h e r , sowie das El fenbeinre l ie f bei Buonar ro t i Medagl . ant . I und 
danach bei Mi l i in Gal . myth . pl. L I , n . 214 oder Gu ign i au t Bei . de 
l ' an t iq . p l . C V I I , n. 423 , auf welchem man einen j eden von zwei »ge-
nies de Mercure« mit einem P e d u m erbl ickt . Das P e d u m und den Ca-
duceus zugleich gewahren wir schon auf der rothf igur igen Vase in den 
M o n . ined. d. Inst . arch. IV, t. 30, wo das P e d u m fre i l ich H e y d e m a n n 
a. a. O. A n m . 2, 12 fü r n icht sicher häl t , während ich dasselbe als mehr 
als wahrsche in l ich bet rachte . Mögl icherweise k a n n auch der Gegen-
stand h in t e r He rmes auf dem Scarabäus in den D. a. K . I I , 29, 3 2 4 , b 
ein P e d u m sein sollen; auch in Betreff" des Vasengemäldes in der E l . 
des mon. ceramogr . I I I , 84 lässt sich immerh in an ein P e d u m denken , 
doch s teht es n icht s icher , ob man n ich t e inen Stab zu e rkennen hat . ' 
U n z w e i f e l h a f t ist das P e d u m auf dem geschni t tenen Steine bei L ippe r t 
Dak ty l io th . Scrin. I , P . 1, n. 120 , der in den D. a. Κ . I I , 28, 3 0 6 , b 
wiedergegeben ist. Auf dem Par iser geschn. Steine (Chabouil let Catal . 
gener . et descr. des camees et p ie i res grav. de la bibl ioth. imp. n. 1601, 
M a r i e t t e T ra i t e des pierr . grav. Τ. I I , pl. X X V T I 1 , L i p p e r t D a k t . I , 
1, 142) ist M e r c u r mit dem Caduceus in der H a n d vor einem Altare , 
auf welchem ein P e d u m l ieg t , dargestel l t . Derselbe ist aller W a h r -
sche in l i chke i t nach gemeint mi t dem Jüng l ing , dessen H a u p t mit e inem 
Petasos bedeck t ist auf dem "Wiener Vasenbi lde in Gerhard ' s Ges. A b -
hand l . Taf . L X V I , η. I , welcher nach Gerha rd a. a. O. I I , S. 571 
»einen H i r t e n s t a b , ähnl ich einer K e u l e « , nach (). J a h n in Gerhard ' s 
Arch . Anz . 1854, S. 450 eine »Keule« erhebt . 

Auch die mi t dem P e d u m wechselnde K e u l e lässt sich als Mercu r s -
3* 
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a t t r ibu t n icht in Abrede stellen. Dass sie f ü r ihn namen t l i ch als Opfe r -
herold, als J a g d - und H i r t e n - G o t t sehr wohl passte, l iegt auf der H a n d . 
Dennoch haben sehr kund ige Gelehr te sie ihm absprechen wollen. Sie 
findet sich nach unserem Dafü rha l t en schon auf Vasenb i lde rn . So auf 
dem schwarzf igur igen eines Thongefässes , welches f r ü h e r im Besitz des 
P r inzen Napoleon war und in einem mir n ich t zugäng l i chen Catalog 
von F r ö h n e r beschr ieben sein soll, welcher, wie ich a n n e h m e n zu können 
g l a u b e , die betreffende F i g u r fü r He rmes h i e l t , während S tephan i im 
Compte-rend. de la comm. arch. pour 1 8 7 3 , p. 101 dieselbe auf Iolaos 
bezog, doch wohl nu r aus dem Grunde , weil er von der K e u l e als H e r -
mesa t t r ibu t übera l l nichts wissen wollte. M i t S icherhe i t zeigt sich 
die K e u l e in der F o r m eines sich nach un ten ve rd ickenden keu l en -
ar t igen Stabes auf der Vase mit ro then F igu ren bei T i schbe in Collect, 
of engrav. I, 2 2 , wo auch Herak les mit einer ähn l i chen l a n g e n , aber 
knot igen K e u l e dargestel l t i s t , desgleichen nach me ine r A n n a h m e , auf 
dem schon oben S. 12, Anm. berühr ten die Iosage be t re f fenden Ber -
l iner Vasenb i lde , und sicher eine lange K e u l e in der H a n d des durch 
den F l ü g e l h u t gekennze ichneten H e r m e s auf e iner ro thf igur igen Vase 
im Museo lapidario zu Verona, vgl. Got t ing. Nach r i ch t en 1874, S. 595. 

'Auch auf e inem Et rusk i schen Spiegel (oder zweien, was W e l c k e r »Alte 
Denkmäler« V, S. 429, n. 117 f ü r möglich und Overbeck Gal le r . her . 
Bildw. S. 2 51 fü r sicher hält) bei Gor i Mus . E t r . I , 12 8, I n g h i r a m i 
Gal l . Omer . I I , 224 , Ge rha rd Etr . Spieg. Taf . C L X V I I I , f indet sich 
die K e u l e bei Mercu r (nicht H e r a k l e s , wie G e r h a r d a n n a h m ) , in Be-
zug auf welche W e l c k e r a. a. O. S. 427, n. 109 u n d Overbeck a . a . O . 
S. 251, n. 100 von dem »Knotenstock eines W a n d e r e r s , k e u l e n a r t i g e n 
Wanders t ab« sprechen (es handel t sich um eine k u r z e , d i c k e , kno t ige 
Keule) , während S tephan i Compte-rend. p. 1861, p . 36, A. 3 ganz wil l -
kür l i ch die »Keu le« auf die Unwissenhei t des K ü n s t l e r s z u r ü c k f ü h r t . 
W e i t e r ha t man auf M ü n z e n bei Mercur die K e u l e a n g e n o m m e n ; in -
zwischen gehören zwei der betreffenden Fä l le ohne Zwei fe l n ich t h ieher . 
Ueber die Münzen von Imbros vgl. Tex t zu D. a. Κ . I I , 2 8 , 306 der 
dr i t ten Auf l . , über die von Phi l ippopol is (ebenda I I , 2 8 , 30 6, a) j e tz t 
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Sal le t Beschr . der ant. M ü n z e n des Berl in . Mus . Bd. I , S. 219 , η. 1 
u . S. 220, n. 4 u . 5. Die Angaben Rasche's Lex . univ . rei n u m . T. I I I , 
P . 1, p . 534 u . 535 , in welchen M e r c u r als d. r a m u m , s. clavam u t 
v ide tu r et p a l m a m und cl. r a m u m , s. clavam cum ramo auf e iner 
M ü n z e des P o s t u m u s hal tend a u f g e f ü h r t i s t , b in ich nu r im Stande 
durch eine a l te Abbi ldung zu cont ro l ie ren , welche bei Jac . Oisel ius 
Thes . sei. numism. ant. t. X L I I I , n. 8 abbildlicl i mi tge the i l t ist. I n 
der be t re f fenden Münzdars t e l lung mit der Umschr i f t M E R C . P A C I F E R O 
häl t M e r c u r in dem rechten Arm E t w a s , das sich deut l ich wie eine 
K e u l e a u s n i m m t ; un te rha lb dieser häng t noch E twas herab , das um den 
U n t e r a r m dicht übe r der H a n d geschlungen ist. Der H e r a u s g e b e r fasst 
ρ. 225 auffa l lender Weise beide Gegens tände als ein Ganzes b i l d e n d : 
quid sit, v ix divinare liceat, nisi quis forsan pu te t esse t r uncum arboris 
o l e a e vel p a l m a e inversae. Ohne Zweife l hat man den un t e rn Gegen -
stand als die he rabhängende Chlamys zu fassen1). W a s endlich die ge -
schni t tenen Ste ine be t r i f f t , so finden wir Mercu r mi t einer in der ge-
senkten Rechten abwärts gehaltenen, knorrigen Keule auf dem bei M. 
A. Causeo de la Chausse Gemme ant . t. 68 (Mont faucon Ant . expl . 
Τ. I, Ρ . 1, pl . L X X I I , η. 1). Aber auch auf anderen W e r k e n dieser 
G a t t u n g der K u n s t ü b u n g zeigt sich meiner Ansicht nach die Keu le als 
Mercu r sa t t r i bu t . Die K e u l e zwischen einer Aehre und e inem M o h n k o p f 

1) Auf der von Imhoof - Blumer und Percy Gardner Numism. Commentary on 
Pausanias I, pl. Κ, XXXII herausgegebenen und p. 37 besprochenen unter Septimius 
Severus geprägten Münze von Argos nimmt sich der Gegenstand, an welchen Mercur 
die Rechte legt, viel mehr wie eine kurze dicke Keule als wie ein Baumstamm aus, 
der von jenen Gelehrten erkannt ist. Dieser steht allerdings sicher auf der pl. K, 
XXXIII mitgetheilten unter demselben Kaiser geprägten Münze. Dass aber der 
Typus dieser derselbe sei, wie der jener, ist uns nicht wahrscheinlich. — Der Re-
verstypus einer Münze von Scarphea in Locris, welche in dem Catal. of the Gr. 
coins in the Brit. Mus., Central Greece pl. II, herausgegeben ist, wird von Barclay 
Head ρ. 11 , n. 2 so beschrieben: Hermes standing, holding caduceus and palm. 
An eine Palme ist nach der Abbildung entschieden nicht zu denken; wohl aber kann 
eine Keule (etwa auch eine Fackel) gemeint sein. 
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und die zwischen einer Aehre und einem P a l m e n z w e i g e auf zwei ge -
schni t tenen Ste inen des Berl iner M u s e u m s , welche T o e l k e n E r k l . V e r -
zeichn. K L I V , Ab th . 1, n. 136 u. 137 un te r den A t t r i b u t e n des H e r -
cules auf führ t , sind s icherl ich mit grösserer W a h r s c h e i n l i c h k e i t als solche 
Mercu r s zu be t rach ten . Dasselbe gil t in Betreff der Da r s t e l l ung auf 
dem von ihm un te r den At t r ibu ten des Mercur e rwähn ten K a r n e o l K l . I I I , 
A b t h . 2 , n. 9 0 9 : ein geflügelter Fuss und u n t e r i hm die K e u l e des 
He rku l e s . A u c h der Keulencaduceus gehört zu den A t t r i b u t e n Mercurs . 
A u f dem geschn. Steine bei L . Mül l e r In t . et cam. du M u s . Thorv . 
n. 294 ist nach p. 41 darges te l l t : Mercure ayant des formes musculeuses 
assis sur im rocher, t ien t dans la main un caducee a i le , q u i se t e rmine 
en massue. Auf der Rückse i te e iner Münze von K l a z o m e n a e (Mionnet 
Suppl . Τ. V I , p. 89, n. 57) sieht man den K e u l e n c a d u c e u s , w ä h r e n d 
die Vordersei te das Vorder the i l eines W i d d e r s zeigt . W e n n also Toe lken 
IV , 1, 13 8 ein G e m m e n b i l d mit der »Keule des Herku les« zwischen zwei 
A e h r e n und oben in e inen Caduceus endigend, neben welchem auf j ede r 
Seite ein Pa lmenzwe ig aus derselben hervorragt«, un t e r den A t t r i b u t e n 
des Hercu le s ve rze ichne t , so i r r t er nach unse rm D a f ü r h a l t e n , obgle ich 
wir ke ineswegs durchaus in Abrede stellen w o l l e n , dass der K e u l e n -
caduceus auch dem Hercu les beigelegt werden k o n n t e , der auf e iner 
M ü n z e von Aspenclus bei Vai l lant N u m . Gr . A p p e n d . i con . , t. i , vgl . 
p . 193, mi t der K e u l e in der einen und dem Caduceus in der anderen 
H a n d erscheint und als schlangenwürgendes K i n d auf e iner G e m m e in 
Avell ino's Bul le t , arch. Napol . Τ. I , t. I V , S. 2 K e u l e und Caduceus 
neben sich hat . 

So viel von den s tabar t igen At t r ibu ten Mercu r s . 
Es l iegt auf der H a n d , dass, was die F o r m betr i f f t , n u r die K e u l e 

mi t dem Gegens tande im l inken Arme des Regensbu rge r Mercu r s A e h n -
l ichke i t h a t , aber a u c h , dass dessen Auffassung als K e u l e B e d e n k l i c h -
ke i t hat . 

Ausserdem könnte m a n etwa an eine F a c k e l denken . 
Die F a c k e l e rwähnt be i Mercur als T o d t e n f ü h r e r Va le r iu s F laccus 

Argon . I, 841. Von erhal tenen einschlägigen B i l d w e r k e n sind mir b e -
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k a n n t : eine 31 c hohe Bronzestatuet te aus Monas t i r im K . M u s e u m zu 
Cons tan t inope l durch den Goold'schen Cata logue expl icat i f , h is tor ique et 
scient i f ique d 'un certain nombre objets contenus dans le musee imp. de 
Cons tan t inople , fonde en 1869, Constant inople 1871 und (freilich unge -
nügende) Autops ie (Hermes, mi t geflügelten Sandalen und dem Keryke ion 
versehen, s teh t mi t dem rechten Fusse auf e iner Bronzekugel , das l inke 
Be in nach rückwär t s gek rümmt , hä l t eine Fackel) ; f e rner eine Bronze-
s ta tue t te der Gal . d. Uff iz j zu Florenz, schon abgebi lde t in Gori's Mus . 
E t r . Τ. I I , t. X X X , vgl. p. 109, nach Autops ie von mir beschr ieben in 
den Go t t ing . Nachr ich ten 1874, S. 569. E ine r der mit Mercursa t t r i -
b u t e n versehenen Revers typen auf den M ü n z e n von Aenos aus der Zeit 
vor P h i l i p p I I . besteht in pine torch f iaming, vgl. Cat. of the Gr . coins 
in the Bri t . Mus . , Thrace , p . 81, n. 40. E in gesclin. Stein bei Gor laeus 
Dacty l . u n d danach bei Mont faucon Ant . expl . Τ. I pl . L X X I I I zeigt 
neben Mercu r , der Caduceus und Olivenzweig in den A r m e n h ä l t , eine 
au fge r i ch te t e Facke l . Ausserdem kommt M e r c u r auf Stoscliischen Schwe-
f e l abd rücken von Gemmen mit der F a c k e l vor nach Haspe Catal . de 
Tassie n. 23 89 u. 2393. Auf einer un te r Domi t i an gepräg ten A l e x a n -
dr in ischen M ü n z e bei Gessner N u m . ant . imp . t. L X I X , n. 33 ha t 
M e r c u r in der Rech ten den Caduceus und in der L i n k e n eine Facke l . 

A u c h A n u b i s wird mit einer F a c k e l dargestel l t g e f u n d e n , vgl. 
ζ. B. die S ta tue t t e bei de Longper ie r Bronzes du Louvre n. 537 und 
den Ber l ine r geschn. Stein in Toelken's E r k l . Verzeichn. K l . I, A b t h . 2, 
n . 1101). 

Aber auch an der Fackel lässt sich zweifeln, namentlich deshalb, 

1) Dass Hermes auf dem Relief zu Athen, welches von Conze in der Arck. 
Ztg. XXXVIII, 1880, Taf. 2, n. 4 ab bildlich mitgetheilt und besprochen ist, nicht 
mit der Fackel, sondern mit dem Füllhorn dargestellt ist, halte auch ich für das 
Wahrscheinlichere. Wenn man gar gemeint ha t , dass der den mit Widdern be-
spannten Wagen besteigende genie de Mercure auf dem Relief im Mus. Capitolinum 
IV, 30 = Miliin Gal. myth. pl. I I , n. 32, u. Guigniaut Relig. de l'antiq. pl. LXI, 
n. 251, eine Fackel im linken Arme halte, so ist die Frage, ob es sich nicht auch 
um ein Füllhorn handelt. 
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weil von einer F l a m m e an dem in Rede s tehenden Gegens tände keine 
Spur zu gewahren ist. 

W e n n man nun b e d e n k t , wie nahe Mercur ius der For tuna und 
Nemesis steht, und dass diese mit jenem mehrere At t r ibu te gemein ha -
ben, darunter auch das Stäbchen — welches sicherlich nicht ein Maassstab 
sein soll , wofür es Toelken auf einigen Berl iner geschn. Steinen (Erkl . 
Verz. K l . I I I , Abth . 5 , n. 1269. 1272 , vgl. auch 1271.) hiel t — , so 
liegt es nahe nachzusehen , ob nicht auch bei j enen weibl ichen W e s e n 
ein At t r ibu t vorkomme, dessen Form mit der des in Rede s tehenden 
Gegenstandes bei der Regensburger Mercurs ta tue t te eine Aehnl ichke i t 
habe. Das ha t aber in der Tha t statt. 

Auf einem Griechischen Gewicht in den Mon. ined. d. inst . arch. 
1847, Vol. IV, t. 45, n. 12 finden wir For tuna mit Ka la thos und F ü l l -
horn in der Rechten einen kurzen Stab haltend, der sich wie eine dünne 
Keu le ausnimmt. E in schöner geschnit tener Stein der Nat ionalb ib l . zu 
Par i s zeigt nach Chabouil let p. 233, n. 1724 For tune debout, s 'appuyant 
sur une colonne, et tenant d'une main deux cornes d 'abondance et de 
l 'autre un sceptre orne de bandelettes. Auf der M ü n z e bei Cohen Med. 
consul. pl. X , Carisia, n. 3 erscheint unter den At t r ibu ten der Fo r tuna 
ein Gegens tand , welcher dem an der Regensburger Bronze sehr ähnel t 
und als ein kurzes Scepter erkannt ist. E in . entsprechender Gegenstand, 
der Ar t gebi lde t , dass er fü r eine Trompete oder Facke l gehal ten ist, 
findet sich auf einem geschnittenen Steine der K . Ermi tage zu St. P e -
te r sburg , welcher von P a n o f k a in der akadem. A b h a n d l u n g »Gemmen 
mit Inschriften«, Berl in 1852, S. 104 fg. und von S tephani Compte rend. 
p. 1860 , p. 13 , A. 3 besprochen, von j enem auf Taf . IV , n. 14 auch 
in Abbi ldung mitgethei l t ist , im rechten Arm einer beflügel ten langbe-
kleideten weibl ichen F i g u r , die in der l inken H a n d eine Schale häl t . 
Vor der F i g u r erbl ickt man eine i thyphall ische H e r m e , nach P a n o f k a 
des Pr iapos , und in der Höhe einen Ha lbmond zwischen zwei Sternen, 
rechts und l inks von ihren Beinen am Boden ein R a d und einen Dre i -
zack und oberhalb dieses hinter ihr die Inschr i f t EVKAEIA. P a n o f k a , 
der übr igens Bedenken gegen die Echthe i t des Steins laut werden lässt, 

> 
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fasst die F i g u r als die Siegesgöttin. S tephani , welcher das Or ig ina l vor 
A u g e n h a t t e , u n d die Ech the i t unbed ing t a n n a h m , hiel t dieselbe ohne 
sich an P a n o f k a ' s Besprechung zu e r i n n e r n , f ü r die göt t l ich verehr te 
E u k l e i a . Abe r die F igu r soll gewiss die Tyche dars te l len : n u r auf diese 
passen alle At t r ibu te , von denen wir n u r die dunk le ren berücks ich t igen 
wollen. De r Dre izack iindet sich auch sonst bei der Tyche, vgl. ζ. B. 
Cades impr . gemm. d. inst. arch. IV, 11; die i thyphal l i sche H e r m e be-
zieht sich auf den Tychon; der Gegens tand im rechten A r m e wird als 
Scepter zu fassen sein. Die Nemesis a n l a n g e n d , so zeigt ein interes-
santer geschn. Ste in bei K i n g Ant . gems Vol. I I , pl. I V , n. 40 der 
nach t räg l i ch h inzuge füg t en Tafe ln die beiden Νεμέσεις von Smyrna e in-
ander gegenübe r s t ehend , mit dem rech ten Arm die bekann te Geberde 
machend , in der l inken H a n d die eine einen kurzen Stab, der in seiner 
oberen H ä l f t e e twas dicker ist als in der u n t e r e n , als Scep te r , die an-
dere e inen G e g e n s t a n d , der schwerlich etwas Anderes sein soll als ein 
Z a u m , ha l tend . 

D e m Gegens t ande , welchen das Pe te r sburge r Gemmenb i ld im 
rech ten A r m häl t , steht besonders nahe de r j en ige , welcher sich im l inken 
A r m e der Nemes i s befindet auf der M ü n z e von A t t a l i a , die nach P i n -
der N u m i s m . ant . ined. Ρ . I , t. 2 , n. 10 in den D. a. Κ . I I , 74, 951 
(9 52) wiederhol t i s t , und der im l inken Arm der einen Nemesis auf 
der M ü n z e der Smyrnäcr bei Vai l lant N u m . imp. G r . , Append . icon. 
t . f. 2 und der be iden bei P a t i n N u m . imp. Rom. p . 5. Vgl . auch die 
Nemes i s auf der Münze von Rhodiapol is in der Rev. num. F r . 1853, 
pl . X , n. 6. P i n d e r hat p. 31 fg. bezügl ich der M ü n z e von At ta l ia an 
eine T u b a gedacht , ich an eine Fackel . Je tz t zweifele ich n ich t daran, 
dass in den drei e rwähnten Fä l len ein Scepter gemeint ist. 

H i e n a c h g lauben wir annehmen zu d ü r f e n , dass es sich bei dem 
Gegens t ande im l inken Arm des Regensburger Mercurs um ein kurzes 
Scepter handele , welches wesentl ich zusammenzuste l len ist mi t dem oben 
S. 18 e rwähn ten sich nicht nach oben verdickenden Stäbchen (wie wir 
auch be i der F o r t u n a und der Nemesis ein solches S täbchen neben 
einem sich nach oben verdickenden und einem Scepter finden), aber sich 

4 
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dadurch von diesem untersche ide t , dass es von einer Schlange u m -
wunden ist1). Dass durch diese die besondere Bez iehung des Scepters 
angedeute t werden soll, l iegt auf der Hand . U m welche Bez iehung der 
Schlange hande l t es sich n u n ? 

Es wird nö th ig se in , hierauf genauer e i n z u g e h e n , u m so mehr , 
als übe r die Schlange be i Mercur auf B i l d w e r k e n , abgesehen von den 
Schlangen am Caduceus, sehr wenig a l lgemeiner b e k a n n t zu sein scheint . 

W e n n es bei Lauren t iu s Lydus de mens. I , 20 heisst €Ερμον (ανμ-
βυλον) οί δράκοντες, so k a n n man dabei an die Sch langen am Caduceus 
denken2) , obgleich es Bi ldwerke giebt , welche eine Schlange oder selbst 

1) Auch bei Apollonius Rhod. Arg. I , 62 u. III, 97 fg. wird ein σχήπτρον des 
Hermes erwähnt. Aber mit dem hat das in Rede stehende nichts zu schaffen, da 
bei Apollonius ohne Zweifel der gewöhnliche Caduceus gemeint ist. 

2) In dem Orphischen Hymnus XXVIII heisst es in Beziehung auf Hermes: 
γνμναΰιν ος χαίρεις, όολίαις τ άπάταις, οφιονχε. 

Dass sich das Epitheton δφιοϋχος nicht auf den Caduceus beziehen könnte, er-
hellt daraus, dass dieser in Ys. 7: 

ος χείρεΰοιν έχεις ειρήνης δπλον άμεμφές 
erwähnt wird. Nun zeigt der gleich unten S. 27 unter n. 3 zu erwähnende geschnit-
tene Stein in der That den Mercur mit einer Schlange in der Rechten. Nichtsdesto-
weniger gehört diese Stelle nicht Melier. Wer wird bei Erwägung des in Vs. 7 Ge-
sagten annehmen wollen, dass von einem in den Händen gehaltenen Attribut die 
Rede sei? Όφιοϋχε ist nur Conjectur von Schneider, die freilich von Gr. Hermann 
belobt und sogar in den Text aufgenommen ist, in Betreff deren man aber nicht 
einmal einsieht, wie sie leicht in τροφιονχε, die allerdings unsinnige handschrift-
liche Lesart, verderbt werden konnte. Man wird gewiss nicht irren, wenn man an-
nimmt, dass τροφιονχε aus einem vielleicht nur hier gebrauchten, jedenfalls seltenen 
Worte entstanden ist. Wer nun erwägt, wie leicht wegen des Schlussbuchstabens 
des vorhergehenden Wortes ein σ am Anfang des folgenden verloren gehen konnte, 
der wird wohl passend finden zu schreiben οτροφεονχε. Das Wort ist zusammen-
gesetzt aus στροφενς und έχειν, bezeichnet also den Hüter der Thürangel, als welcher 
Hermes mit dem Epitheton οτροφαίος von Aristophanes Plut. 1153 erwähnt wird. 
Hinsichtlich der Form kann man die mit όρενς zusammengesetzten WTorte όρίοζεύχτης 
und υρεοχυμος bei Pollux VII, 183 vergleichen. 
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mehre re n ich t am Caduceus angebrachte in Beziehung zu ihm s tehend 
zeigen. 

So, wahrsche in l ich oder sicher, 1, in Marmorwerken , nämlich bei den 
m e h r f a c h besprochenen Grabs ta tuen von Andros (Kekule »Die ant . Bi ldw. 
im These ion zu Athen« n. 368) und vermuthl ich auch der von Thasos 
Conze Reise auf den Inseln des Thrak i schen Meeres S. 19, am Tronc 
neben der F i g u r , ausserdem bei der Statue eines auf dem Felsen si tzen-
den M e r c u r in der Gal . d. Uffizj zu F lo renz , wo das sich am Boden 
r inge lnde Th ie r seinen Kopf zwischen den Füssen des Gottes empor-
r ich te t , vgl. Dü t schke Ant . Bildw. in Ober i ta l ien I I I , S. 127 fg., n. 236. 

2, auf Gr iechischen M ü n z e n , und zwar als Reverstypus zu dem 
H e r m e s k o p f des Averses : der von Aenos bei Dumersan Cab. Al l ier de 
H a u t e r o c h e I I I , 2 = Gerhard Ges. Abhandl . Taf . 21 , n. 8, der von 
Homole bei Dumersan a. a. O. p l . IV, n. 13 = Gerha rd a. a. O. Taf . LI, 
n . 9, wo der K o p f auf dem Averse sich gewiss n icht auf Hephäs tos be-
ziehen soll, auf der un ter Caracalla geprägten Münze von Serdica, deren 
Avers den M e r c u r ze igt , mit dem Revers typus eines serpent repl ie bei 
D u m e r s a n a. a. O. p. 23, auf Münzen von Tanagra , die un te r Antoninus 
P i u s und M a r c Aure l geprägt sind und von denen eine abgebi ldet ist 
be i Sest ini Descriz. di molte med. ant. Gr . t. X , fig. 8, und beschr ieben 
Ρ . I, p . 74: wo an dem Cippus, auf welchen Mercur sich s tü tz t , eine 
Schlange sich emporwinde t ; wahrscheinl ich auch auf der von F o x Gr . 
coins Ρ . I I , pl . I I , n. 37 herausgegebenen Pergamenischen M ü n z e (vgl. 
Göt t . Nachr . 1 888, S. 152). 

3 , ganz sicher auf dem geschni t tenen Steine aus der Mer tens-
Schaafhausen ' schen Sammlung bei K i n g Ant . Gems, London 1 87 2, Vol. 
I I , pl. I I I , η. 16 (eine Schlange in der H a n d Mercu r s , zwei vor ihm 
sich erhebend) . 

A u c h bei Anubis kommt die Schlange vor , vgl. z. B. Cuper I i a r -
pocrat . ρ . 146. 

P r ü f e n wir n u n diese Beispiele fü r das Vorkommen der Schlange 
bei M e r c u r g e n a u e r , so finden wir ke ins unter i h n e n , welches der E r -
mi t t e lung der Bez iehung der Schlange am Scepter des Regensburger 

4* 
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Mercurs eine sichere Grund lage bieten könnte . Bei a l len ist die Bezie-
h u n g der Schlange so ohne Wei t e r e s unk la r , da diese be i M e r c u r mehr 
als e i n e Bez iehung haben kann . 

So wird es das Gera thens te s e in , von dem Schlangenscep te r des 
Regensburger Mercurs auszugehen und zu ve r suchen , ob wir es n icht 
durch Verg le ichung anderer G ö t t e r , welche e inen von e i n e r Schlange 
umwundenen Stab als At t r ibu t h a b e n , e rk lä ren können . 

Dieses finden wir am Meisten bei den b i ld l ichen Dars te l lungen , 
welche die He i lgo t the i t en a n g e h e n , und bei denselben ist n ich t bloss 
das Vorkommen der Schlange u m den zur Stütze d ienenden dünne ren 
Stab und den Keu lens tab eine a l lbekannte Sache, sondern feh l t es auch 
nicht an Beispielen des mit der H a n d oder sel tener im A r m e geha l t enen 
oder zu ha l tenden kurzen Schlangenstabes oder Schlangenscepters . 

K . O. Mül l e r e rwähnt im H a n d b . d. Archäol . § 394, A n m . 1 eine 
Münze des Aure l ius V e r u s , auf welcher der S tab von Aesculap »auf-
wärts« also als Scepter get ragen werde. N a c h Mionne t Descr . d. med. 
Τ. V I , p. 197 , n. 130 ha t Aesculap auf einer A lexand r in i s chen , un t e r 
T r a j a n gepräg ten Münze sur le bras gauche son ba ton leve au tour du-
quel est u n serpent . Auf der un ter Caracalla gep räg ten M ü n z e von 
Pau ta l i a in Thrac ien (Cat. of the Gr . coins in the Br i t . M u s . , Thrace , 
p . 145, n. 34) und auf der aus der Regierungszei t des Severus A lexande r 
s tammenden bei P a n o f k a »Asklepios und die Asklep iaden« in den A b -
handl . d. K . Preuss . Akad . d. Wissensch, a. d. J . 1 8 4 5 , Taf . I I , n. 9 
abgebi lde ten von Nicaea in Bi thynien häl t der auf e inem f l iegenden 
Drachen sitzende Aesculap einen kurzen Schlangens tab wie ein Scepter 
im l inken Arme. Auf einer M ü n z e der M a g n e t e n in Thessa l ien bei 
Imhoof -Blumer Choix de monn. Gr . pl . I , n. 20 = D e n k m . d. a. K . 
I I , 16, 17 8,b, über welche ich soeben in dem Aufsatze »Dars te l lungen 
des jugendl ichen und unbär t igen Aesculap« (Gott ing. Nach r i ch t en 1888, 
S. 144) gesprochen h a b e , erscheint der Got t sitzend mi t dem k u r z e n 
dicken Schlangenstab in der Rechten, während er mi t der L i n k e n einen 
langen Stab auf den Boden stützt. E inen ähnl ichen k u r z e n Sch langen-
stab häl t in der Rechten der stehende Aesculap auf dem geschni t tenen 
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Ste ine in den D e n k m . d. a. Κ . I I , 60 , 774. E i n etwas dünnere r ist 
vor dem K o p f e des Gottes dargestel l t auf dem geschn. Steine in den 
D. a. Κ . I I , 60 , 7 62 , wo aber auch ein längerer Stab gemein t sein 
k a n n . Als Scepter gebildet findet sich ein kurze r Schlangenstab Aes-
culaps auf e iner Münze von Kos bei P a n o f k a a. a. O. Taf . I I , n. 12, 
auf e inem Cis tophoren von P e r g a m u m bei P i n d e r »Die Cistophoren 
u. s. w.« in den Abhandl . der K . Preuss . Akad . aus dem J. 1 855, 
h is tor . -phi l . Cl. Taf . I, n. 9, Imhoof -Blumer »Münzen der Dynast ie von 
Pergamon« Taf . 4, n. 12, und W a r w i c k W r o t h Asklepios and the coins 
of P e r g a m u s im Numism. Chronicle Ser. I I I , Vol. I I , pl. I , n. 7, vgl. 
auch η. 10 , auf einer un te r Antoninus P ius gepräg ten M ü n z e von N i -
comedia bei F o x Gr . coins Ρ . I I , pl. I , n. 13 , jedes M a l als blosses 
Symbol. 

A u c h H y g i e a kommt mit dem kurzen Schlangenstabe vor. So auf 
e iner un te r M a r c Aure l geprägten Münze von T i u m bei P a t i n Imper . 
Rom. niirn. p. 241 und Gessner Numism. ant . imper . Rom. La t . et Gr . 
t. C X I I I , n . 9 , sowie auf der mit dem K o p f e der Faus t ina auf dem 
Avers versehenen von Amastr is bei Pa t in p. 2 50 und bei Gessner 
t . X V I , n. 13. Jedesmal hä l t die s tehend dargestel l te Göt t in den 
Sch langens tab in der vorgestreckten Rech ten wie ein Scepter ; auf der 
M ü n z e von Amast r i s stützt sie ausserdem noch mi t der L i n k e n einen 
l a n g e n Stab auf den Boden, ähnlich wie der si tzende Aesculap auf der 
vorh in e rwähn ten Münze der Magneten1) . Auf dem geschni t tenen Steine 
in Beger 's Thes . Brandenburg , sei. p. 139 häl t die Göt t in das oben mit 
e inem K n ö p f c h e n geschmückte Stäbchen oder genauer Scepter im l inken 
A r m . E ine eigenthi imliche Dars te l lung ist die auf dem Revers e iner 
Grossbronze Had r i ans nach Vai l lant von Cohen Med . imp. Τ. I I , p. 192, 

1) Der lange Schlangenstab findet sich bei Hygiea sehr selten. Er kommt 
ζ. B. vor auf der unter Caracalla geprägten Münze von Serdica, welche im Cat. of 
the Gr. coins in the Brit. Mus., Thrace, p. 172, n. 8 abgebildet und so beschrieben ist: 
Female figure, standing 1., holding patera and sceptre round which serpent is coi-
led; in front, cista mystica, from which issues another serpent. Mehr über diese 
Münze unten S. 38. 
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η. 732 so beschr iebene : La Sante presentant un ba ton au tour d u q u e l 
est enroule un serpent a Hercu le j e u n e , n u , qu i por te le s t r o p l i i u m 
sur le bras gauche , derr iere lui la colonne T ra j ane . L e ide r l iegt mir 
ke ine get reue Abb i ldung vor. Dass Hercules zu den He i lgo t the i t en ge-
h ö r t e , ist bekann t . Aber ich er innere mich n i c h t , i hn (bei welchem 
al lerdings der Caduceus vorkommt, s. oben S. 22) j e mi t dem Schlangen-
stabe dargestel l t getroffen zu haben. 

Bei Pausan ias I X , 39, 2 lesen wir über L e b a d e a : είσϊ dt εν τω 
σπηλαίω τον ποταμού τε αϊ πηγαι και αγάλματα δρ$ό' περιειλιγμένοι δέ 
εϊσιν αυτών τοις σκήπτροις δράκοντες · ταντα είκάσαι μεν αν τις 3Ασκληπιού 
τε είναι καϊΎγιείας' είεν δ3 αν Τροφώνιος και "Ερκυνα, επει μηδε τονς δρά-
κοντας 'Ασκληπιού μάλλον η και Τροφωνίου νομίζουσιν ιερούς είναι. D ie 
Schlangen gehör ten derselben G a t t u n g an wie die Aesculaps , vgl. H a r -
pocrat ion u . d. W . παρεϊαι οφεις. Ausserdem ber ich te t Pausan i a s I X , 
39, 3 : Τα δε επιφανέστατα εν τω αλσει Τροφωνίου ναός και αγαλμά εστίν 

Άσκληπιώ και τοϋτο εικασμένον - Πραξιτέλης δε εποίησε το αγαλμα. E s 
lässt sich wohl mit Sicherhei t a n n e h m e n , dass auch diese S ta tue mi t 
einem Schlangenstabe versehen w a r ; aber man wird s icher l ich n i ch t 
zweifeln k ö n n e n , dass h ie r in die einzige Aehn l i chke i t mi t der § 2 e r -
wähn ten S ta tue des Trophonios bestand. Dass dieser o rake lgebende 
Unterwel t sgot t auch Hei lgo t t war, s teht wohl sicher, wenn auch W e l c k e r 
Gr iech . Göt te r lehre I I I , S. 122 von einem Gesundhe i t so rake l n ichts 
wissen will . 

Daher f inden wir den knot igen und d icken Sch langens tab , der 
als massue bezeichnet wird, in Bez iehung auf Amph ia raus , näml ich auf 
dem Revers einer Münze von Oropus bei Cadalvene Ree. d. med. G r . 
p. 168 , deren Avers einen bärt igen K o p f , gewiss den des Amph ia r aus , 
zeigt . Der S tab ist k u r z , was wesentl ich mit den ge r inge ren D i m e n -
sionen der M ü n z e zusammenhängt . Dass dem A m p h i a r a u s ganz wie 
dein Aesculap auch der längere Stab gegeben wurde , geh t aus den A u s -
g rabungen in der Stoa zu Oropus he rvor , durch welche eine Rundf igu r 
und ein Relief zu Tage geförder t sind, an denen A m p h i a r a u s auf e inen 
Stab gelehnt e r sche in t , u m den sich eine Schlange windet , wie in Be i -
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ger 's u. Seyfer t ' s Ber l iner philol. W o c h e n s c h r i f t , 1888 , n . 9 ber ichte t 
wird. A m p h i a r a u s , der auch als »Zeus Amphiaraos« e rwähnt wird von 
Dicaea rchus p . 222 Fuhr . , gehörte ohne Zweife l zu den Hei lgot the i ten , 
w e n n das auch nie ausdrückl ich gesagt wird. Schon der Umstand, dass 
er als Traumweissager galt , spricht entschieden dafür . A n seinem Al ta r 
zu Oropus war er selbst nebst zahlreichen H e i l - G ö t t e r n und Heroen dar-
gestel l t (Pausan. I , 34, 2). Nach unserem D a f ü r h a l t e n war er ein un te r -
i rdischer Zeus, der auch sonst als Hei lgot t vorkommt1) . 

Oef t e r f indet sich der kurze Schlangenstab bei dem in späterer 
Zei t un te r den He i lgö t t e rn so vorwiegenden Serap is : als dünnes Stäbchen 
vor dem K o p f e des Gottes auf dem geschni t tenen Steine bei K i n g Ant . 
gems Vol. I I , t. X I I , n. 6 , und dem bei Gor laeus Dact . I , 29 , als 
S täbchen h in t e r dem Brustbi lde auf der un te r Anton inus P ius gepräg ten 
M ü n z e bei Zoega N u m . Aegypt . imper. t. X I I , n. 19 , als Scepter vor 
dem K o p f e auf der un ter Marc Aurel gepräg ten Alexandr in ischen M ü n z e 
be i P a t i n a. a. Ο. p. 247 und neben der vollen Gestal t des Got tes auf 
der auch aus der Zeit Marc Aurels s tammenden bei A. Michael is »Se-
rapis standing« im Journ . of Hel len, stud., 1885, pl . E , n. 7, als kurzer 
S tab im l i nken A r m e des sitzenden Serapis in Gerhard 's Ant . Bi ldw. 
T . CCCVII , 22*, der auf der von Mionne t Descr. V I , p. 325 , n . 2258 
verze ichneten Alexandr in ischen Münze des Luc ius Veras den anschei-
nend l ängeren Schlangenstab in der l inken H a n d häl t . 

1) Prokesch von Osten hat in den Abkandl. d. K. Preuss. Akad. der Wis-
sensch. aus dem J. 1845 zu dem Aufsatze »Nicht bekannte Europ.-Griech. Münzen« 
Taf. II, n. 39 eine Münze bekannt gemacht, die er S. 89 als Messenien angehörend 
betrachtet und so beschreibt: Caput Jovis laureatuin (auf dem Avers) und Serpens 
baculo circumvolutus (auf dem Revers). Ob die Zutheilung an Messenien richtig 
ist, mag hier dahingestellt bleiben. Jedenfalls nimmt sich aber der Kopf nicht aus 
wie der eines Zeus. Man kann ebensowohl an einen Aesculap denken, selbst an 
einen Pan. Dass der Typus des Reverses in engster Beziehung zu dem des Averses 
steht, hat gewiss die grösste Wahrscheinlichkeit. Dem Zeus wird man aber schwer-
lich den Schlangenstab zuschreiben wollen, obgleich er zu den Heilgottheiten ge-
hörte, eher schon dem Pan, von welchem dasselbe gilt. 
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Endl ich kommt ein kurzer Schlangenstab auch vor bei dem ΙΠΠΟΣ 
ΒΡΟΤΟΠΟνΣ auf Münzen von Nicaea in Bi thynien un te r Gordian, 
von denen zwei Abbi ldungen schon bei Gessner a. a. O. t. C L X X V , 
n. 2 7 u. 2 8 sich finden und neuere bei Mionnet Suppl . V, pl . I , n. 2, 
Klausen Aeneas und die Pena ten Taf. I , n. 8 , und in Gerhard 's Arch. 
Ztg. 1 854, T. L X V , n. 4. Ich muss es mir hier versagen auf die merk -
würdige Dars te l lung genauer einzugehen. N u r die F r a g e mag geäussert 
w e r d e n , ob nicht der Reiter des Rosses als ein Sonnengott oder der 
Deus Lunus zu betrachten sei. Dass auch dieser mi t dem Schlangen-
stabe vorkomme, steht sicher, obgleich Thraemer in Roscher's Lex . d. 
Griech. u. Rom. Mythol. , Lief. IV, S. 629 an der Rich t igke i t der An-
gabe Mionnet 's Suppl . VI , 247, 1082, nach welcher das auf dem Revers 
einer Münze von Magnesia in Ionien mit dem K o p f e der Ju l ia Mamaea 
statthat , Zweifel hegte. Gewiss mit Unrecht . Die von einer Schlange 
umwundene hasta ha t Lunus auch auf der M ü n z e von Esbus in 
Arabien bei F . de Saulcy Numism. de la Terre-Sainte pl . X X I I I , n. 6. 
Auch Lunus war H e i l g o t t , wie schon aus dem Umstände e rhe l l t , dass 
nach Strabo X I I , p. 580 Cas. mit dem He i l ig thum des M e n zwischen 
Laodicea und K a r u r a in Kar ien eine Schule ΓΗρωφιλείων ιατρών ver-
bunden war. 

Stände es nun sicher, dass, wie bis jetzt angenommen ist, der von 
einer Schlange umwundene Stab ausschliessliches At t r ibu t von Hei lgo t t -
hei ten wäre , so müsste schon aus diesem Grunde der Scepterstab im 
l inken Arme des Regensburger Mercurs auf diesen als Hei lgot t bezogen 
werden. 

Ueber diese Eigenschaf t Mercurs hat W . Roscher »Flermes der 
Windgot t« S. 79 fg. ausführl icher gehandelt . Ich habe schon in den 
Gott ing. Nachr ichten 1880 , S. 29 auf die zuerst von Osann zu Cor-
nutus de nat . deor. p. 27 7 veranschlagte Stelle des Mythographus I . 
Vaticanus I I , 119 Mai hingewiesen, nach welchem J u n o dem Mercur 
ar tem medicam insinuavit , und die Vermuthung zu begründen versucht, 
dass das Pentagramm, welchem die Pythagoreer den N a m e n Ύγίεια gaben, 
auf einer Münze von Aenos sich auf den Hermes als Hei lgo t t beziehe. 
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H i e h e r gehör t a u c h , dass nach Cicero de nat . deor. I I I , 22 der erste 
Aescu lap als B r u d e r des zweiten Mercurs galt , der nach ihm von Tropho-
nius n ich t verschieden ist und dessen von Cicero ber ichte te A b s t a m m u n g 
von Va lens und Phoronis (Coronis), wenn man die von Hesiod bei den 
Scholien zu P i n d a r s Py th . I I I , 14 und P i n d a r selbst befolgte Sage ver-
gle icht , die A n n a h m e ursprüngl icher Iden t i t ä t oder doch engsten Zusam-
m e n h a n g s von dem unter i rdischen Mercur und Aesculap g laubl ich machen 
kann . F e r n e r : wie Cornutus in Betreff Mercurs X V I , p. 64 Osann be-
r ichte t : την Ύ/ίβιαν αντώ οννώχιοαν, so sehen wir schon auf e inem Va-
senbi lde aus der Zeit der höchsten K u n s t b l ü t h e H e r m e s mi t Llygieia 
vere in ig t , denen noch N ike beigesellt ist, vgl. S tephan i Compte-rend. de 
la comm. imp. arch. de St. Pe tersbourg pour l 'ann. 1870 et 1871, p. 202 
und At las pl. VI, n. 7 und auf der Pe rgamenischen unter T ra j anus 
l )ec ius gepräg ten Münze bei Mionnet Τ. I I , n. 657 Mercur in Ve rb in -
dung mi t Aesculap dargestell t . Vgl. ausserdem noch Drex le r in Sallet 's 
Zei tschr . f ü r Numism. X I V , S. 112. Vermuth l i ch war H e r m e s an dem 
Al ta r des A m p h i a r a u s zu Oropus (Pausan. I , 34, 2) als He i lgo t t dargestel l t . 

Nun lässt sich wirklich ein von einer Schlange umwundener Stab 
als in Beziehung auf Mercur als Gesundheitsgott stehend auf Gemmen 
nachweisen. 

L . M ü l l e r h a t in der Descr. d. int. et cam. du mus. - Thorvaldsen 
p. 8 8 , n. 699 un t e r den symboles de divinites reunis ein P la sma mi t 
fo lgenden W o r t e n verzeichnet : Le foudre de J u p i t e r ä cote du caducee 
de M e r c u r e au tour duquel s 'entortille le serpent d 'Esculape. Le ider ist 
n ich t ausdrück l ich angegeben , ob der Caduceus in der gewöhnl ichen 
F o r m mi t zwei Schlangen oben gebi ldet sei. Die dri t te Schlange ha t 
rfian sich sicherl ich als sich um den Stiel windend zu denken. Auf 
e iner von U. F r . K o p p Palaeographia crit . Τ . IV, p. 287 aus Gori 's Thes. 
gemm. astrif . I , t . C X X I I 1 wiederhol ten Gemme, von welcher sich eine 
R e p l i k ohne die Inschr i f t in Gori's Mus . F lorent . I I , 23, 4 f inde t , e r -
b l ick t m a n von zwei Schlangen um geben ein oben mit e inem K n ö p f -

1) Nike findet sich auch bei Aesculap auf der Hand auf einem geschnittenen 
Stein, vergl. Conze, Reise auf der Insel Lesbos, Taf. X, n. 3. 

2 
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chen versehenes und mit zwei F lüge ln ausgesta t te tes dünnes Stäbchen, 
u m welches sich e i n e Schlange windet . Die Da r s t e l l ung bezieht sich, 
wie K o p p dar thu t , auf die inschr i f t l ich e rwähnte ΥΓΙΑ. K o p p be t rach te t 
p . 291 , § 814 die virga als ex duabus composi ta , ex baculo n i m i r u m 
Aesculapi i p ropter anguem, quo circumplicata est, et ex caduceo Mercu r i i 
p rop te r alas affixas. A u c h er n immt also an, dass es sich u m die Ver-
e in igung von At t r ibu ten zweier verschiedener Got the i t en handele . Dass 
die in Rede s tehenden Bi ldungen des »Caduceus« dieselbe B e d e u t u n g 
h a b e n , wie der »Aesculapstab«, erhell t auch aus der Dar s t e l lung einer 
den G e m m e n bei Gor i entsprechenden Fas te des Ber l ine r M u s e u m s 
(Toelken , E r k l . Verz. K l . I I I , Ab th . 4 , n. 1211), welche ebenfal ls die 
auf die Gesundhe i t bezügliche Inschr i f t ΥΓΙΑ en thä l t und statt des be-
f lügel ten von e i n e r Schlange umwundenen Scepters täbchens oder des 
Caduceus den gewöhnl ichen Aesculapstab zeigt . Aber selbst h ier k a n n 
die F r a g e se in , ob der Schlangenstab nicht v ie lmehr dem M e r c u r als 
He i lgo t t zuzuschreiben sei. K o m m t doch bei i h m die Schlange, wie wir 
o b e n S . 26 fg . gesehen haben , auch abgesehen von den beiden Schlangen am 
Caduceus in der später gewöhnlichen Bi ldung vor. W a s dann die G e m m e n 
bei Gori betr i f f t , so ha t das einzig dastehende, abgesehen von den F l ü g e l n 
zunächst mi t dem von e i n e r Schlange umwundenen des Regensburge r 
Mercurs zusammenzuste l lende Scepter gar nichts mi t dem Scepter Aescu-
laps zu schaf fen , und auch der Caduceus mi t s c h l a n g e n u m w u n d e n e m 
Stiele auf dem Thorwaldsen'schen P lasma ist al lein auf M e r c u r als H e i l -
üot t zu beziehen. 
ο 

Ob es auch Beispiele des Schlangenstabes bei ganzen F i g u r e n 
Mercurs ausser der Regensburger Bronze g i e b t , muss dahinges te l l t 
b le iben. I ch habe in dem Aufsatze über die Dar s t e l lungen des j u g e n d -
l ichen Aesculap (Gott ing. Nachr icht . 1888, S. 155) die Mögl i chke i t an -
gedeu te t , dass eine jugendl iche nackte F i g u r mi t dem Schlangenstabe 
auf der M ü n z e von Pe rgamum bei Gessner N u m . ant . t. C L X I I I , 
n. 13 den Mercu r darstel len soll. Auch auf der M ü n z e von E p h e s u s 
bei Pa t in Imp . Rom. num. , p. 302 ist eine jugend l i che bis auf eine 
le ichte Chlamys nackte männliche F i g u r mit e inem von e i n e r Schlange 
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u m w u n d e n e n Stabe zu sehen. Ich k a n n im letzten Fa l l e die G e n a u i g -
ke i t der A b b i l d u n g nicht controliren. Die Abb i ldung der ersten M ü n z e 
bei Gessner geh t auf Pedrus i I cesari in medagl ioni (Mus. Farnese) T . 
V, t. 21, n. 2 zurück . Der Beschauer gewahr t l inks eine ganz nack te 
unbä r t i ge s tehende F i g u r , welche auf der I i a n d des gehobenen l i nken 
Armes eine K u g e l häl t , rechts eine gleiche, die mit der gesenkten l inken 
H a n d e inen ku rzen dünnen Schlangenstab auf den Boden stützt und mi t 
der rech ten aus einer Schale auf den zwischen beiden F i g u r e n s tehenden 
Al ta r l ib i r t . Pedrus i hält die F igu r l inks f ü r J u p p i t e r , die rechts f ü r 
Aesculap . Dass dieser mehrfach l ibirend vorkommt, wird in der zweiten 
A b t h e i l u n g dieser Bei träge genauer darge than werden. Doch er innere 
ich mich ke ines Beispiels d a f ü r , dass seine L iba t ion dem J u p p i t e r gi l t . 
Dagegen k a n n immerh in angenommen werden, dass Hermes , der Opfe r -
h e r o l d , dem höchsten Gotte l ibire . Aber ist denn die Bez iehung der 
F i g u r l inks auf J u p p i t e r unzwe i f e lha f t ? Vie l eher g laube ich, dass man 
an den Ka i se r Severus Alexander selbst zu denken habe. In l iasche's L,ex. 
un iv . rei n u m a r . Τ. I, p. 157 wird a u f g e f ü h r t Aesculapius stans sacra 
faci t super a ram coram Impera tore pa luda to als Typus einer M ü n z e 
von P e r g a m u m . Gewiss handel t es sich um ein Opfe r fü r die Gesundhe i t 
des Kaisers . Dass ein Kaiser auch ganz nack t dargestel l t werden konnte , 
bedar f ke ines Beweises. Ob die M ü n z e von Ephesus den Mercu r dar-
stellen sol le , un ter l ieg t auch dem Zweifel . Dass eine leichte Chlamys 
auch f ü r den jugendl ichen Aesculap pass t , steht uns fes t ; vgl. Göt t . 
Nach r . 1 888, S. 152, auch 159. 

Abe r selbst wenn bei diesen F i g u r e n ein Schlangenstab Mercurs 
sicher s tände, würde es f ragl ich se in , ob er auf den He i lgo t t zu bezie-
hen w ä r e , da es wahrscheinl ich i s t , dass der Schlangenstab noch in 
e iner anderen Beziehung vorkommt. 

Imhoof -B lumer verzeichnet in den Monn . Gr . p. 140, n. 136 eine 
M ü n z e von Bu t l i ro tum, welche auf der Vorderseite die Concordia dar-
stelle und auf der l lücksei te einen serpent repl ie autour d'un bäton. 
Dass dieser Typus sich auf Concordia beziehen soll, k a n n wohl als durch-
aus wahrschein l ich gelten, wie es j a ke inem Zweife l unter l iegt , dass die 
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Schlange auf der Rückse i te der von Irahoof p . 140, n. 135 beschr iebenen 
M ü n z e derselben Stadt die Salus a n g e h t , deren K o p f auf der Vorder -
seite dargestel l t ist. Dass aber der Schlangenstab auf n. 136 von Aescu-
lap auf Concordia übe r t r agen sei, ha t gewiss k e i n e W a h r s c h e i n l i c h k e i t . 
W e r sich daran er inner t , dass Concordia mehrere A t t r i b u t e mi t M e r c u r 
gemein hat , nament l ich den Caduceus , der wird auch ih ren Sch langen-
stab auf diesen Got t z u r ü c k f ü h r e n , und zwar in B e z i e h u n g setzen auf 
E in t r ach t und F r i e d e n , welche der Caduceus so häuf ig hat . Diese Be-
z iehung k a n n auch der Typus der Rückse i te der von Imhoof p . 138 fg. 
verzeichneten M ü n z e von B u t h r o t u m , massue et bä ton d 'Asklepios, 
haben , deren Vorderseite einen Kopf der Ceres zeigt . Is t es doch ein 
auf B i ldwerken des Al t e r thums häufig ausgedrück te r G e d a n k e , dass der 
F r i eden nach e inem siegreich ge führ ten Kr i ege neue Segnungen von 
Sei ten der Göt t in des Ackerbaues br ingt . 

W e r wird aber diese Ausnahmsfä l le der Bez iehung des von 
e i n e r Schlange umwundenen S tabes , welche u r sp rüng l i che Gle i ch -
bedeu tung dieses und des Caduceus des W e i t e r e n bes t ä t i gen , gegen die 
Auf fa s sung des von e i n e r Schlange umwundenen Scepters des Regens -
bu rge r Mercurs als Hei lgot the i t sa t t r ibu t nach den obigen ganz ü b e r -
wiegenden Belegen in Anschlag br ingen wol len? 

A u c h die anderen oben S. 27 unter n. 2 und 3 a u f g e f ü h r t e n Bei-
spiele des Vorkommens der Schlange bei Mercur s i n d , wie es scheint , 
sämmtl ich auf diesen als Hei lgo t t zu beziehen. 

Die Dars te l lung auf dem oben S. 27 un te r n . 3 e rwähn ten ge-
schni t tenen Steine ha t K i n g p. 79 als a scene of divinat ion gefasst . 
Tr i f f t er das R i c h t i g e , so wird man die W e i s s a g u n g wohl zunächs t auf 
Mercu r als He i lgo t t beziehen. Doch n immt sich die Da r s t e l l ung n ich t 
eben so aus, als handele es sich um eine Wei s sagung . A u c h Aesculap 
k o m m t mi t der Schlange in der H a n d vor , ohne dass er als We i s sage r 
zu fassen wäre, und ebenso Hygiea auf dem schon oben S. 29 e rwähn ten 
geschn. Steine in Beger 's Thes. Brand, sei. p. 159 , wo die Göt t in mi t 
dem l inken ein kurzes Scepter ha l tenden A r m sich auf e ine Säule s tützt 
und mit der rechten H a n d ganz ähnl ich wie M e r c u r auf der G e m m e bei 
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K i n g e ine Schlange h ä l t , über welche sie h i n w e g b l i c k t , und auf der 
un t e r L u c i u s Verus geprägten Münze von P e r g a m u m im N u m i s m . 
Chronicle Ser. I I I , Vol. I I , 1883 , pl. I I , n. 8 , wo sie mi t der L i n k e n 
das G e w a n d fa s s t , wie W r o t h p . 36 anzunehmen geneigt i s t , wenn sie 
n ich t v ie lmehr e inen kurzen Stab in der be t ref fenden H a n d häl t , während 
sie mi t der n iedergeha l tenen Rechten eine Schlange fass t , endl ich auch 
in der Bronzes ta tue t te bei Gerhard Ges. Abhand l . Taf . X X X V I I , n. 6. — 
E ine M e h r z a h l von Schlangen bei Hei lgö t te rn lässt sich auch sonst nach-
we i sen , vgl. Got t ing . Nachr ich ten 1888 , S. 155. Auch auf der M ü n z e 
von N e m a u s u s bei Pa t in a. a. O. p. 38, η. 1 und Gessner a. a. O. t. X X V I , 
η. 10 sieht man vor Hyg iea zwei Schlangen, welche sich vom Boden nach 
der von der Göt t in gehal tenen Schale emporr ichten . 

A n l a n g e n d die oben S. 27 un te r n. 2 a u f g e f ü h r t e n Münz typen , 
so ist in denselben die Schlange wohl stets als auf den He i lgo t t bezüg-
l ich zu fassen. Dass Mercur zu Tanagra gerade als He i lgo t t besonders 
hoch ve reh r t wurde , ist bekann t , ebenso dass in den Typen der M ü n z e n 
von Serdica die Hei lgo t the i ten einen bedeu tenden P la t z e innehmen. 

W i r k o m m e n zum Schlüsse. 
W e n n es n u n sicher s t e h t , dass das Schlangenscepter im A r m des 

Regensbu rge r Mercurs sich auf diesen als Hei lgo t t bez i eh t , so ist es 
n ich t u n w a h r s c h e i n l i c h , dass die Rolle in der L i n k e n desse lben, deren 
Bez i ehung wir oben S. 12 unerk lä r t lassen muss ten , ihn als He i lgo t t 
angeh t . 

D i e Rol le f indet sich wenn auch gerade nicht häuf ig , so doch m e h r -
fach be i den bekanntes ten Hei lgot the i ten . So bei Aesculap an den Sta-
tuen in Montfaucon 's Ant . expl . Τ. I , P . 2, pl . C L X X X V , n. 3 und im 
Palazzo P i t t i in Florenz in m e i n e n D e n k m . d. a. K . I I , 60, 770 (vgl. Dü t sch -
ke , An t . Bi ldw in Oberi ta l ien I I , n. 19). F e r ne r h in te r der G r u p p e von 
Aesculap u n d Telesphorus in D. a. Κ . I I , 61, n. 790, wo zwei Rol len dar-
gestel l t sind, wohl eine fü r jede Got thei t , in der H a n d Aesculaps auf dem 
Dip tychon in D . a. Κ . I I , 792, a, in den H ä n d e n des Telesphorus ebenda 
(geöffnet). D ie G r u p p e in D. a. Κ . I I , 61, n. 790 zeigt ausserdem h in te r 
den be iden F i g u r e n eine Schreibtafel (oder auch zwe i , wenn man an-
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nehmen da r f , dass die eine die andere ganz verdecke). I n der L i n k e n 
ha t Aesculap die Rolle auch auf der un te r T r a j a n u s Dec ius gepräg ten 
M ü n z e von Apamea bei P a n o f k a Asklepios u . d. Ask lep i aden a. a. O. 
Taf . I I , n. 6. Bei I i y g i e a lindet sich von der Rol le oder der Schre ib-
ta fe l ke ine Spur . Viel le icht aber doch von e inem Dip tychon . S tephan i 
ha t in der Schr i f t »Die Sch langenfü t te rung der Orph i schen Myster ien«, 
St. Pe te r sburg 1 873 , eine im Besitz des G r a f e n Gr igor i Stroganoff be -
findliche Silberschale he rausgegeben , auf welcher ein k n i e e n d e s , mi t 
l angem Chiton bek le ide te s , aber baarfüssiges W e i b eine sich aus e iner 
Ciste hervorwindende Schlange aus einem K a n t h a r o s zu t r ä n k e n im Be-
griff ist. Sollte n icht das W e i b als Hygiea zu fassen se in? I m A b -
schnit te un te rha lb der Dars te l lung erbl ickt man eine Schale , ein D i p t y -
chon und einen Lorbeerzweig . Die erste und der letzte sind gewöhnl iche 
A t t r i bu t e der I i y g i e a , das zweite entspricht der Schre ib ta fe l und der 
R o l l e , welche es auch sonst h ie und da ver t r i t t (s. oben S. 12). Dass 
die Schlange der Hyg iea und anderer He i lgö t t e r ebensowohl in e iner 
Cista a u f b e w a h r t werden konnte, versteht sich von selbst. Es feh l t aber 
auch nicht an bi ldl ichen Belegen d a f ü r , vgl. das Dip tychon in den D. 
a. Κ . II , 61, 7 92, b, und die oben S. 29, Anm. e rwähn te M ü n z e von 
Serdica. Die Baar füss igke i t der F igu r auf der Si lberschale k a n n in 
einer Dars te l lung, wie sie diese zeigt, gegen die Bez iehung auf H y g i e a 
durchaus n ich t veranschlagt werden. 

A u c h der Köcher lässt sich wohl als He i lgo t t s a t t r i bu t e rk lä ren , 
mag man ihn n u n als von Sol oder von Apollo übe r t r agen be t rach ten . 
A u f diese ist gleichfal ls der Köcher bei dem Sonnen- u n d He i lgo t t 
Harpocra tes zu rückzuführen , den wir in den Bi ldwerken bei Cuper H a r -
pocr. p. 2 und p. 32 (wo die eine F igu r unbef iügel t ist) sowie bei 
Sacken Bronzen d. Κ . K . Münz- und Ant ikencab . zu W i e n Taf . X X X I , 
n. 9 und der von Fr ieder ichs Berl. ant . Bildw. I I , n. 2005 verze ichneten 
Bronze f inden; n icht auf den mit Harpocra tes verschmolzenen Amor, wie 
Sacken S. 91 ann immt und auch Fr ieder ichs f ü r mögl ich hä l t . 
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N a c h t r ä g e . 
Zu S. 2. D e n schön gearbei te ten k le inen St ieren k a n n noch h inzuge füg t 

werden der von Briget io (O' Szony) s t ammende , j e tz t in den 
S a m m l u n g e n des Kaiserhauses zu W i e n bef indl iche , von E . 
von Sacken in B e n n d o r f s und Hirschfe ld ' s Arch . -epigr . Mi t th . 
aus Oesterre ich J ah rg . I I I , H . 2, S. 145 fg. (der ihn als Co-
hor tenze ichen fasst) beschriebene »Stier aus Bronze , 12 Ctm. 
hoch, schrei tend, den r. Vorderfuss g e b o g e n , den r . H i n t e r -
fuss vorgesetzt, die Augen von Silber«. 

Z u S. 7. E i n ganz nackter Sol auch auf der G e m m e in Gorlaeus ' Dact . 
I I , n. 330. 
Die F a c k e l wird auch bei Mar t i anus Capel la de n u p t . M e r -
cur. et Ph i l . 1, §. 76. 77, p. 20 Gr . als in der H a n d , und 
zwar der rechten, des Sol befindlich e rwähnt . 

Z u S. 8. A u c h auf einem Rel ief f ragment zu Vienne findet sich Sol 
mi t der F a c k e l , und zwar in der gehobenen R e c h t e n , dar -
gestel l t nach Stark in Gerhard 's Arch. Anz. X I , S. 336. Die 
Frackel t räg t er desgleichen auf e inem chris t l ichen Diptychon, 
von welchem die hiesige arch. Sammlung einen Abdruck 
besitzt . 

Z u S. 15, Anm. , und S. 17. Bei Mar t i anus Capel la a. a. O. heisst es 
von S o l : er habe als Bekle idung gehab t ein pa l l ium cocci-
neum, sed auro p lur imo scutula tum, sinistra au tem manu cly-
p e u m coruscantem. Dass un te r diesem ein e igent l icher Schild 
zu vers tehen se i , n icht etwa ein symbolischer Discus , un t e r -
liegt ke inem Zweifel . Viel leicht ist das »pallium« als die 
kr ieger i sche Chlamys zu fassen. 

Z u S. 30. E i n e n unseres Wissens ganz vereinzelt s tehenden kurzen 
Schlangens tab t rägt Minerva medica bei Mont faucon Ant . 
expl . Τ . I I , pl. V I I I , n. 2. 
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